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Was ging in Köln vor ?
StegerwalSs Dbhalsterung ✓ KlassenfcheiSung im Zentrum

philisterfieg über Sie Drbeiterfchast
,|N><
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i8 - , 1jt 0ur dem Kölner Zentrumsvarteitag außerhalb
" ' ü l»d/!"Elichen Diskussion über die Wahl des neuen Parteivor -
! §*» 1. a gesagt worden ist, die langen Reden über Aufgaben und" Zentrumsoolitik , den Charakter der Partei , alles das

Nebensächlichkeiten. Es gab auf dem Parteitag nur e i n
ijj

° > um das alle Gedanken kreisten: Wer wird Nachfolger
flin0 ichlieblich auch um mehr als um eine rein

’
iUDi^ e ^ ra0e - Die Entscheidung über den Zentrumsvorsitz
digk

^ Eine Entscheidung über die Frage , wer letzten Endes
gebende Wort zu sprechen bat . Tagelang haben die ein-

^ i^ uvven und Richtungen miteinander gerungen , bis sich
ß, A der Sieg über die vroletarischen SchichtenKartei ergab.

ah«
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.
n l>as Zentrum unerhörte Vorgänge , die sich in

^ Ogesvjxft baben . Der Vorsitzende dieser Partei ist bisber
! ß

” ei »em Erüvvchen ernannt und dann von dem Parteitag
h, Position unter dem üblichen stürmischen Beifall auf den

Erhoben worden. Diesmal war es anders . Der Parteitag
stillen Kämmerlein geiatzten Beschlüsse um , d e s -

, e den Vorstand und brakte leinen Kandi -
> e g e r w a l d und später Joos eine schwere

;„, tIa 8c bei . Die Zentrumsleute werden hellhörig.
im Gegensatz zu früher einfach nicht mehr blindlings

( wenngleich sich ibre erste selbständige Regung nach der"
ichtung bewegt bat . Denn sie baben bemüht und un-

^
ea rückschrittlichsten Elementen ibrer Partei in die Hände

-| und die Kreise unterstützt, denen schon die Vorstellung,rbeiter an der Spitze der Zentrümspartei sieben könnte,
^

® Unmöglicher Gedanke ist .
<l1’ uiuh sich den nur zum Teil bekannten Hergang in die Er -

, , î . ^urückrufen : Der Zentrumsoarteivorstand be-
f10oi k

^Ct Quappen Mehrheit von 15 gegen 13 Stimmen , Ste -
Hii t als Nachfolger von Marx vorzuschlagen . Diese Mebr -
«lj ^ ^ S^ rwald war , obgleich sich auch Marx für ihn einsetzte ,
> ' dag man allgemein einen Verzicht Stegerwalds erwar -

‘ 5 geschah jedoch nicht . Stegerwald stellte sich dem Partei -
i«eti

Sllt Wabl und wurde nach außerordentlich heftigen Aus -
>^ Ehungen mit der niederschmetternden Mehrheit von 120

abgelehnt . Die Folge war große Auf-
^ zu / "En Gewerkschaftsführern. Sie traten zu einer Sonder -
l tzj,,

'uuren, in der beschlossen wurde , an der weiteren Wahl
1^ ntbmn ’ meiI ^ die Entscheidung des Ausschusses als

»
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gegen die Arbeiter empfänden . Von da ab tagten
grenzen nebeneinander : Ijci offizielle Paeteiausschuß und

frvertreler . Friedensboten pendelten hin und her , aber
^ . undigung lieg sich nickst finden , weil die Arbeiter bei

tbdj dng bebarrten , der Beichluh des Ausschusses sei gegen
e»

' " ichaft überhaupt gerichtet. Um diesem Einwand zu
äeIle "lan aus den Gedanken, den Führer der katholischen
^ ? ' ue , Joos , der sich sonderbarerweise dem Protest der

$jjj
* nicht angeschlossen hatte , als Kandidaten aufzu-

^ Es Sträuben von Joos , der sich nicht in Gegensatz zu
, *> ^ /tssübrekn bringen wollte, half nichts. Er wurde
^kr

^ E' ausschug einstimmig als Kandidat für die Nachfolge
, , .0« « °blt . lehnte aber ab und machte seinen bekannten

Msv orschlag . Dieser Plan , ein Dreimänner -

Direktorium einzusetzen , war das Ergebnis von Verhandlungen , die
in der Zwischenzeit mit den Gewerkschaftsführern gepflogen worden
waren . Sie stimmten schließlich dem Vorschlag zu . Der Frieden
schien leidlich gesichert . Da kam der Parteitag selbst und warf alle
über den Hausen . Er setzte in der nicht öffentlichen Sitzung
die direkte Wahl eines Vorsitzenden durch und zerstörte damit die
mühsam gefundene Einigung . Da aber nun einmal Joos und
Stegerwald in den Vordergrund gerückt waren , wollte keiner »u-
rücktreten, und so kam es, daß sich dem Parteitag gleich zwei Ar¬
beiterkandidaten für den Vorsitzenden der Partei empfahlen . Beide
wurden abgelebnt , Stegerwald mit einer geradezu katastrophalen
Mehrheit . Sieger blieb der geistliche Herr Kaas .

Dieser Vorgang zeigt, wie tief der Riß im Zentrum
wirklich ist . Kein Zweifel : Der tiefste Grund für die Niederlage
der Gewerkschaftlerrichtung ist die arbeiterfeindliche Ten¬
denz , die zurzeit im Zentrum wieder die Oberhand hat . In der
nicht öffentlichen Sitzung des Parteitags ist von einem Delegierten
offen ausgefvrochen worden , daß mit der Wahl Stegerwalds „das
Zentrum eine „Arbeiterpartei " würde . Dieser schreckliche Gedanke
bat alle Zentrumsvbilister aufgescheucht . Man will
keine Arbeiter in führenden Stellen . Der Prolet darf zwar Zen¬
trum wählen , aber wenn er seine Hand nach einem führenden Posten
ausstreckt , wenn er versucht , wirklich sozialen Geist in der Partei
zu vertreten , schlagt ibm auf die Finger . Neben diesem Geist des
sozialen Rückschritts und der gesellschaftlichen Vorurteile haben bei
der Niederlage Stegerwalds sicherlich auch noch andere
Gründe mitgewirkt , die in seiner Persönlichkeit begründet liegen.
Zunächst batte er es bei seiner Haltung in der Desoldungsfrage
mit den Beamten verdorben . Aber die Ablehnung durch
die Beamtenschaft erklärt seinen Reinfall nicht allein / Nur 42 Stim¬
men erhoben sich für ibn . Unter seinen Gegnern befinden
sich also zweifellos Angestellte. Mittelständler , Bauern und viele
Arbeiter . Wenn alle Arbeiterdelegierte für ihn gestimmt batten ,
wäre die für ihn abgegebene Stimmenzabl viel böber gewesen .
Stegerwald bat eben das Vertrauen in weiten Kreisen ver¬
loren und das bat er stch selbst zuzuschreiben . _

Politisch ist er stets
eine fragwürdige Gestalt geblieben . Man wußte nie , ob er rechts
oder links stand. Ja , man weiß beute noch nicht , was er eigentlich
will . In Köln ist ihm dafür eine gebührende Quittung erteilt
worden.

Noch niemals dürfte es vorgekommen sein , daß der Führer
einer Partei in dieser Weise abgehalftert wurde , wie Stegerwald .
Sein politisches Ansehen ist jetzt so erschüttert, daß er selbst die Ab¬
sicht baben soll , auch von der Führung der Fraktion zurückzutreten.
Es muß allerdings ein „hervorragender Taktiker" sein , der stch in
solche Situation bineinmanöveriert oder von guten Freunden bin-
einmanöverieren läßt . Das Fazit von Köln : Der Zentrums¬
streit wird mit Heftigkeit weitergehen .

Am nächsten Sonntag wollen die christlichen Gewerk¬
schaften in Essen gegen das Zentrum demonstrieren . Es
wird ihnen wenig helfen. Auch Herr Kaas dürfte sich vergeblich
bemühen, den Riß zu überkleistern. Es bleibt deshalb dabei : Im
Zentrum vollzieht sich die K l a s i e n s ch e i d u n g mit Folgerichtig¬
keit . Auch dem Prälat Kaas , dessen Können wir nicht anzweifeln ,
wird die auseinanderstrebende Horde auf die Dauer kaum zu-
sammenbalten können .

die Staatsmänner in Lugano
Kommt bei den Ülntetrlialtungen etwas heraus ?

9^
»^ in ^ Ebundsrat W *n Lugano Montag vormittag 11 Ubrl "1 Sin t- 1 ^ " ■“' " " ‘“ii "" ‘ " ' '“ “a ^

035 f1« » " Außenministers Briand , der
, ji?' i P. ?E* alvbabetischen Reihenfolge den finnischen Auben-
i i

'■in ^ in der Präsidentschaft für das nächste Vierteljahr
r üblichen vertraulichen Sitzung, zusammengetre-

V "«k > mit die 53. Ratstagung eröffnet. Bereits eine
j Eröffnung der Tagung sammelte sich eine zahlreiche
i cjt gJ ? 6 »ar dem Kursaalgebäude an , das , wie ein großer

^ ' it ’ den Fahnen der verschiedenen Nationen reich

der einzelnen Ratsmitglieder und der Delegationen
Jie z .En Zuschauern lebhaftes Interesse . Gegen. 11 .30 Ubr
vN eil

' ' entliche Sitzung ausgenommen , die jedoch keine
<*ta8en Gehandelte.

i bvtdnung des Völkerbundsrates ist unerwartet durch
4 V 1*1 fco r - Saarregierungskommiision zur Auflegung einer

af Ägj ?1
, Saargebiet erweitert worden . Der Antrag ist von

tjl Van - ^ Emission einstimmig und unter Zustimmungv j Ie
sn des saarländischen Landesrates (mit Ausnahme^ \ ho ?!°n ) beschlossen worden.

“
tzxg Ergruno der Luganer Konferenz sieben die ver-t
Vt e,nun0cn der führenden Staatsmänner . Bri and

- 00 früh Chamberlai n . Nachmittags
^ ^ ichzaußenminister Dr . S t r e s e m a n n den

stattete
ange-

ab und hatte mit ihm eine eineinbalbstündigedte den Charakter eines umfassenden allgemei¬

nen politischen Gesprächs trug und den im Augenblick im
Vordergrund des Interesses stehenden politischen Fragen galt . Da¬

bei wurde jedoch — wie von Unterrichteter Seite mitgeteilt wird —
weder von der Reparationsfrage , noch über Abrüstungsfragen ge¬
sprochen .

Die erste Begegnung zwischen Stresemann und
V r i a n d in Lugano findet in der Pariser Presse eine wider
Erwarten freundliche Begleitmusik. Die Mehrzahl der Blät¬
ter gibt in ihren Telegrammen aus Lugano wie auch in ihren
Kommentaren der Auffassung Ausdruck , daß die Trübungen ,
die die deutsch-französischen Verhältnisie in den allerletzten
Monaten erfahren haben , ausschliehlich auf M i tz Verständ¬
nisse zurückzuführen seien und es Briand nicht schwer fallen
könne , den deutschen Außenminister von der Aufrichtig -
k e i t der französischen Friedenspolitik und ihrem unbedingten
Festhalten an Locarno zu überzeugen. Auch in den politischen
Kreisen neigt man zu einer ausgesprochen zuversichtlichen Be¬
urteilung der Situation , läßt es andererseits aber an War¬
nungen vor allzu weitgehenden Hoffnungen
auf konkrete Verhandlungsergebnisse nicht fehlen. Darin liegt
zweifellos eine gewisse Berechtigung, denn bei nüchterner Be¬
trachtung wird man zu dem Ergebnis kommen muffen , daß der
allzu große Optimismus der Pariser Preffe kaum
mehr Berechtigung hat , als der schwar .ffebcrische Pessi¬mismus , der in Deutschland vorzuherrschen scheint.

Sozialdemokratie
und deutscher Idealismus

Thomas Mann als Bürger und Sozialist
Ein Redattionsmitglied des sozialdemokratischen Lübecker

Volksbote hatte bei einem Besuch Thomas Manns in
seiner Vaterstadt eine Unterredung mit dem Dichter. Er be¬
richtet darüber :

„Gewiß bin ich Bürger — sagt Thomas Mann — bas istbegründet in meiner Herkunft, der Kultur , die ich in mich ausge¬nommen habe : aber ich weise jeden Zusammenhang mit dem klas¬
senmäßig gebundenen, der Arbeiterschaft als Gegner gesinntenBourgeois von mir , mit dem deutschen , mit dem internatio¬
nalen Bourgeois , der sich ja nur in Nuancen unterscheidet.

„Eine antisozialistische Haltung ist beute einfach
atavistisch (Rückstand aus überwundenen Entwicklungs«
stadien) , ebenso wie eine nationalistische Haltung heute
Atavismus ist.

"
„Soweit ich Sozialist bin " — fährt er fort , — „bin ich

es aus einer lebenswilligen , lebensfreudigen Grundhal¬
tung braus . Ich kann nicht auf der Stelle treten , während das
Leben um mich weitergeht ."

„Soweit ich Sozialist bin" — das Wort verlangt nähere Deu¬
tung . „M a r r i st b i n ich nicht " — und auf den Einwurf , ob er
Marx kenne " — „ ich habe das „Kapital " nicht ' studiert ; aber ich
glaube gleichwohl das Wesen der Lehre ergriffen zu haben , und ich
kann mich nicht mit ihr befreunden , weil sie meines Erachtens zu
sehr rein materialistisch-ökonomisch ist und den geistigen Kräften
zu wenig Raum läßt . — Aber den Eimvand , daß im Marxismus ,
doch auch ein gut Teil deutscher Philosophie steckt , läßt er gelten ,und er meint , hier sei das Zukunftsvolle der Arbeiterbewegung , der
neu schaffende schöpfersiche Wille , der auch in der jungen
Arbeiterdichtung — es ist von Schönlank und Barthel dir
Rede — zum Durchbruch kommt . Ohne im einzelnen zu werten . —
hier sieht er starke positiv« Kraft '

. — Und dieser Teil des Gespräches
endet mit der intereffanten Feststellung des Dichters :

„Wir baben beute den seltsamen Zustand »u verzeichnen,
daß in allen entscheidenden Fragen das B ü r g e r t u m. das sich
programmatisch zum Idealismus bekennt, zu einem
allzugroßen Teil den materialistischen Interessen -
standpunkt vertritt , während die programmatisch m a t e -
rialistische Arbeiterbewegung den geistigen
Kräften dient . In den sozialen Fragen der notwendigen
Rationalisierung der Reichsverwaltung , in den Beziehungen
zu den anderen Völkern Europas , überall vertritt die Ar¬
beiterbewegung das Notwendig « ; und eben so weit
sie es tut , muß der geistige Mensch auf ihrer Seite
stehen .

"
Und die Zukunft des geistigen Deutschlands siebt Mann in der .

Verbindung sozialistischen Geistes mit den Schätzen deusch-bürger «
licher Kultur : Die Synthese von Hölderlin und
Marx .

"

Oie Ehefrau ausgepeitjcht .
Unerhörter Sadismus

Vom Schwurgericht Braunschweig wurde am Montag der
Lehrer Max D r ö g e aus Hoffen in Braunschweig wegen Tot¬
schlags zu 5 Jahren Gefängnis und seine Geliebte , die geschie¬
dene Ehefrau Klußmann aus Wokfenbüttel, zu 4 Jahren
Gefängnis verurteilt . Dröge , ein deutschnationa -
ler Landtagskandidat , ist hochgradiger Sadi st und
hat feine Ehefrau in gräßlichster Weise gemartert .

Um seine Geschlechtserregung zu steigern, band er feine Ehefrau
an einen Pflock und züchtigte sie mit Klopfpeitsche und Ausklopfer.
Die Ebenau , die das Martyrium nicht mehr ausbielt , flüchtete end¬
lich zu ihren Eltern . Als kur » darauf das Defizit der von Dröge
verwalteten Kirchengelder bekannt wurde , ging er zu seiner Gelieb¬
ten , um mit ihr gemeinsam »u sterben. Beide öffneten in der Kam¬
mer der Kinder der Frau Klußmann den Gashahnen . Während di«
beiden Kinder nicht wieder aufgewacht find , mißlang der Versuch
bei Dröge und Frau Klußmann . Auch eine Kugel verletzte Frau
Klübmann nur leicht . Als stch Dröge dann schließlich selbst zu er¬
schießen versuchte , trat eine Ladehemmung ein.

Als Sachverständige waren Magnus Hirlchfeld-Berlin und der
Direktor der Heil- und Pfleseanstalt Königslutter , Dr . Eruette , ge-
laden . Die inzwischen geschiedene Frau des Angeklagten schilderte
ausführlich ihre Leidenszeit . Dieser Verwalter der Kirchenkaffe bat
seiner Frau oft in einer Nacht bis zu tzü Hieben verabreicht, so daß
sie sich überhaupt nicht mehr bewegen konnte. Die Sachverständigen
erklärten , daß die Anwendung des 8 51 nicht in Frage kommen
könne , wohl sei aber die nach dem Strafgesetzbuch notwendige Ueber-
legung nicht mehr vorhanden gewesen , so daß das Urteil nicht auf
Mord , sondern auf Totschlag lautet .

Wahlerfolge in Württemberg
Nicht nur bei dem bereits mitgeteilten Wablerfolg in Stutt¬

gart , woielbst die Sozialdemokratie über 15 000 Stimmen gewann ,
sondern in den meisten Orten hat die Sozialdemokratie bei den
württembergischen Gemeindewahlen gut abgeschnitten. In Heil¬
bronn gewinnt die Partei vermutlich ein Mandat . In Ulm haben
Sozialdemokratie und Zentrum starke Stimmengewinne zu verzeich¬
nen ; vie Sozialdemokratie steigerte ihre Stimmenzahl von 3790 auf
5351 und bebauvtete die fünf Mandate , die sie bei dieser Wahl zu
verteidigen batte . In Crailsheim erhielt die Sozialdemokratie
6798 Stimmen und vier Mandate gegenüber drei , die zur Wabl ge¬
standen hatten .

Italienisch - französische Besprechungen in Genf
Der italienische Unterstaatssekretär Erandi batte Montag nach¬mittag in Lugano mit dem französischen Außenminister Briand « ine

längere Besprechung, über deren Bedeutung für die Förderung der
italienisch-französischen Beziehungen auf beiden Seiten keine Sk-
jouderen Hosfauu« » beUuüdet mitom.
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Lehren - es Ruhrkampfes
Von Wilbelm Eggert , Vorstandsmitglied des ADEB

Als die Industriellen in Rheinland und Westfalen die Aus¬
sperrung anordneten , schloß die Deutsche Arbeitgeber-Zeitung ihre
Betrachtungen mit dem Aufruf : „Es geht ums Ganze !" Ja¬
wohl , es war der ganze Einsatz. Die Eisenindustrie hielt den
Zeitpunkt sinkender Konjunktur und ausgefüllter Läger , in dem
die Stillegung der gesamte Betriebe nur von Nutzen sein kann, für
gekommen , um gleichzeitig den großen , von langer Hand vorbe¬
reiteten Schlag gegen die Lohnerhöhung , gegen die Eewerkschafts -
kasien und gegen das staatliche Schlichtungswesen »u führen . Die
Aussperrung war Auflehnung gegen den sozialen Gedan¬
ken , der Arbeiterschaft einen höheren und gerechteren Anteil am Er¬
trage der Arbeit und am Ausstieg der Wirtschaft zu sichern . Sie
war der Protest gegen die Schlichtungsbehörden ,
gegen Gesetz und Recht , gegen die Autorität des Staa -
1 e s.

Durch Vermittlung der Reichsregierung sind die
Betriebe wieder geöffnet worden . Diese Erledigung des Arbeits-
kamofes mit seinem Drum und Dran ist b e i s p i e l l o s in der Ge¬
schichte der deutschen Arbeitskämpfe . Es ist selbstverständlich , daß
die Lehre n , die sich für unsere Gewerkschaften aus diesem Kampf
und aus der Art seiner Erledigung hinsichtlich der Schlichtungs¬
ordnung ergeben , erst später in ruhiger Besonnenheit
gezogen werden können. Was die Schlichtungsordnung
selbst angeht , halten die Gewerkschaften im allgemeinen einen
durch Vereinbarung entstandenen Tarifvertrag für wert¬
voller als einen st a a t l i ch e n Schiedslvruch . Der Tarifvertrag
ist ein aus gegenseitiger Anerkennung , aus Verhandlungen, aus
den Machtverhältnisien und Kämpfen hervorgegangenes Vertrags¬
wert. Der staatliche Schiedsspruch hingegen trägt die Merkmale des
Unbefriedigtseins, in der Regel für beide Teile . Zur Erreichung
freier Tarifverträge gehört aber ein die A r b e i t s k r a f t höher
bewertendes Unternehmertum auf der einen Seite , und auf der an¬
deren Seit « « ine st a r k e gewerkschaftliche Organisation. Wo aber ,
wie im Ruhrgebiet, ein Unternehmertum herrscht , das kraft seiner
wirtschaftlichen Sonderstellung keine Tarifgeschichte besitzt , da bat ,
hierüber ist sich die gesamte Gewerkschaftsbewegung einig , der
Staat die Pflicht , in die wirtschaftlichen Kämpfe
einzugreifen und durch Schiedssprüche seiner Schlich¬
tungsorgane die Lohn - und Arbeitsbedingungen » u
regeln . Wie stellt man sich eigentlich das wirtschaftliche und
staatlich« Leben für die Zukunft vor , wenn es den Unternehmern
der Schwerindustrie gelänge, die Löhne der Arbeiter dieser Industrie
und infolgedessen die Löhne der gesamten Arbeiterschaft niederzu -
dolten? Wer soll denn überhaupt die im rationalisierten Produk¬
tionsprozeß hergestellten Massengüter konsumieren ? Gelänge es
den Unternehmern der Schwerindustrie , die Löhne der groben Ver¬
brauchermassen niederzuhalten, .so würde das einen Niedergang auf
allen Gebieten des Lebens herbeiführen , einen Niedergang, in den
nicht nur di« Arbeiterschaft gerissen würde . Niemand täusche sich
über diese Gefahr . Hobe Löhne hingegen sind Träger
der Konjunktur .

Auch eine andere Lehre hat der Kampf im Ruhrgebiet
heute schon der Oeffentlichkeit gegeben . Es ist die allgemeine Er¬
kenntnis, daß Staat und Wirtschaft sich von einer ka -
vitalmächtigenGruvvenichtbedrobenlassendür -
f e n. Diese Gefahr muß mit vereinten Kräften von denen überwun¬
den werden , die den wirtschaftlichen Aufschwung und den allgemei¬
nen Fortschritt bejahen : Die « isenerzeugende Industrie
ni u b gemeinwirtschaftliches Gut werden . Das bat
der Kampf in Rheinland und Westfalen gezeigt .

Wir fordern eine ständigeöffentlicheKontrolle aller
monovolartigen Unternehmungen und ihrer Vereinigungen.
Dazu gehört eine Kartellgesetzgebuna , die in Errichtung
eines K ontr ol lam tes für Kartelle und tndere monovolartige
Unternehmergebildegipfelt . Dem Kontrollamt muß das Recht zu-
steben, Untersuchungen über die Tätigkeit derartiger Organisatio¬
nen , insbesondere über die Grundlagen ihrer Preispo¬
litik durchzuführen . Zu diesem Zweck müßte das Kontrollamt
weitgehende richterliche Befugnisse haben , um Vereinbarungen
aufbeben zu können , di« das Wohl der Allgemeinheit verletzen .
Der Reichstag sollte das Gesetz über den Reichswirtschafts -
r a t , das er zur Zeit berät , baldigst verabschieden und den Grund¬
satz der paritätischen Vertretung von Arbeitnehmern und Arbeitge¬
bern durchführen, damit der Reichswirtschaftsratein Instrument für
die Demoftatifierung der Wirtschaft werde . Bei dieser Gelegen¬
heit wiederholen wir die alte gewerkschaftliche Forderung nach pa¬
ritätischer Zusammensetzung aller Berufskam -

Rolf Marners Leidensweg
Gin zeitgenössischer Roman

Von Hilde Dreyer
13 (Nachdruck verboten.)

Wie verwünschte Käthe die lustigen Gesellen , daß sie gerade
beute bergekommen waren. Wie oft aber hatten sie ihr auch schon
über manche schwere Stunde der Einsamkeit , wo die Sehnsucht nach
Rolf sie fast übermannte, binweggeholfen. Mußte sie nicht dank¬
bar sein , für diele treugemeinte Kameradschaft , die sich ihr selbstlos
bot und oft geholfen. Satte Rolf ein Recht zu zürnen ?

Es dauerte lange, bis sie endlich die Dissonanz dieser Harmonie
ausgelöst batten, aber ein kleiner Stachel blieb dennoch zurück.

Dir wundervolle Natur, die klare , reine Luft , »um Wandern
wie geschaften, stimmte ihre Seelen wieder auf einen Ton und lieb
fie beide die Offenbarung einer Feierstunde , wie sie nur in ganz
seltenen Fällen blüht, erleben .

Ihre Liebe erfüllte fie wieder mit wärmster Glut, gab ihren
Seelen höchsten Schwung.

Erst Käthes Fragen nach SchieffenzahnsVerhalten riß sie beide
jäh aus der Sphäre reinster Inbrunst und ließ sie wieder Alltags¬
nöte und Alltagsnot ahnen .

Rolf vertraute Käthe seine Leiden an, die fortwährenden täg¬
lichen Sticheleien Schieffenzabns, diesen zermürbenden Kleinkrieg ,
der ihn wirftich bald zur Raserei brächte.

„Aber Liebster , so bitte doch um deine Versetzung , irgendwo an¬
ders hin , sei es auch das kleinste Nest . Wenn du nur Ruhe hast
und Freude zum Schaffen, " sprach Käthe in plötzlicher Erleuchtung ,
daß das der einzige Weg wäre, Rolf aus dieser furchtbaren Lage zu
befteien.

Aber aus Rolf brach es mit leidenschaftlichem Drange : .Mas
denkst du ! Klein beigeben , niemals . Ich bin im Recht und weiche
keinen Zoll . Wenn die Republik die Republikaner nicht schützen
will , erst dann werde ich mich als besiegt erklären . Eber nicht.
Dieser Intrigant Schieffenzabn muß entlarvt werden , der mich zum
Narren stempeln will , weil ich es wage, eine andere Meinung zu
haben als er !"

Rolf zitterte vor Erregung und beruhigend streichelt« Käthe sein
Gesicht.

2m Innern aber sab sie mit angsterfülltem Grausen in die Zu¬
kunft. ftihlt« ein Katastrophe ungeheuren Ausmaßes für Rolf und
dann auch ftir sich bereinbrechen. ,

I mern , der Industrie- und Handels- , der Handwerks - und der I
Landw irtichaftskammer .

In llebereinstimmung mit dem Artikel 165 der Reichsverfas¬
sung , der Arbeiter und Angestellte beruft , in Gemeinschaft mit den
Unternehmernan der Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen
sowie an der gesamten wirtschaftlichen Entwicklung der produk¬
tiven Kräfte mitzuwirken , erweist sich die Dur ch s i ch t i g m a -
chung aller wissenswerten wirtschaftlichen Vorgänge als eine un¬
abweisbar Notwendigkeit. Die Wirtschaft muß durch eine um¬
fassende amtliche Statistik dauernd unter öffentliche
Kontrolle gestellt werden . Hätten wir eine genügende Produk -
t i o n s st a t i st i k, so wäre für die Oeffentlichkeit schon viel gewon¬
nen . Leider entspricht diesen Anforderungen die gegenwärtige
amtliche Statistik noch nicht. Das Streben nach wirklicher
Demokratisierung der Wirtschaft setzt auch eine um -
fassende fortwährende Beleuchtung der Produk¬
tion voraus und vor allem eine verbesserte Publizität
der Aktiengesellschaften . Wir fordern di« Offenlegung
der Bücher , weil ihre Geheimhaltung mit den Erfordernissen der
Zeit, dem Rechtsgefühl der Volksmassen , dem Geist des neuen Staa¬
tes und dem Streben nach Demokratisierung der Wirtschaft unver¬
einbar ist . Die Aktiengesellschaften müssen verpflichtet werden , der
Oeftentlichkeit volle Auskunft zu geben , mit welchem Erfolg sie die
produktiven Kräfte verwertet haben , über die sie verfügen.

Der Verlauf des Ruhrkampfes hat große Volksmassen wachge¬
rüttelt . Er hat vor allem Millionen und Abermilliouen gezeigt ,
daß Staat und Wirtschaft von der Willkür einer
kleinen , aber kapitalsmächtigen Unternehmer -
gruvve befreit werden müssen . Der Rubüampf bat
psychologisch der Wirtschaftsdemokratie die Wege
geebnet .

Severing fährt nochmals nach Düsseldorf
Berlin , 11 . Dez . Minister Severing wird nach Prüfung des

ihm von den Tarifparteien der nordwestlichen Gruppe vargelegten
Materials am Donnerstag in Düsseldorf nochmals mit den Ver¬
tretern der Gewerkschaften und der Arbeitgeber über die endgültige
Regelung der Lohn - und Arbeitszeitsrage in der rheinisch -westfäli¬
schen Metallindustrie beraten . Für Freitag und Samstag
sind weitere Beratungen mit anschließenden Wertkbesichti -
gungen in Aussicht genommen . Es besteht somit die Möglichkeit,
daß der Schiedsspruch Ende dieser oder anfangs nächst « Woche
gefällt werden wird .

Unter Generaldirektoren.

'‘Av V-
f& C

»Merkwürdig : wenn unsere Arbeiter mal vier Wochen
nichts tun, das spürt Die ganze Wirtschaft. Aber wenn
wir Generaldirektoren das ganze Jahr nichts tun —

, da « merkt kein Mensch !"

Professor Dr . Karl Vorländer f
In Münster i . W . ist der Philosoph Prof . Dr. Karl Vorlän¬

der , im 69. Lebensjahr gestorben . Er hat sich namentlich als Kant¬
forscher hervorgetan und auch eine Ausgabe der Werk« Kants in der
Philosophischen Bibliothek besorgt . In den letzten Tagen erschien
aus seiner Feder eine Biographie von Karl Marx . Als
Mitglied der Sozialdemokratie gehörte er dem preußischen Staats¬
rat an . Die Sozialdemokratie wird diesen überzeugten wissen¬
schaftlichen Vorkämpfer der Ideen des demokratischen So -
zialismrs dauernd in Erinnerung behalten.

Sie wünschte, Rolf wäre weniger starrköpfig , Dernunftsgründen
leichter zugänglich , bewunderte aber zugleich seine freimütige Tap¬
ferkeit , die sie ihn zum Helden stempeln lieb. Sie gelobte sich mit
ganzer Kraft, dieses Edelmenschen wert »u sein und zu ihm zu hal¬
ten in jeder , auch der größten Not. Sie fühlte sich wachsen und
stark werden in diesem Gedanken und gepanzert mit eiserner Geduld
und demütiger Hingabe .

Rolf ahnte nichts von Käthes seelischem Aufruhr und ahnte
noch weniger, wie sie allerlei Vorsätze in die Tat umsetzen mußte .

Er lenkte von seinen Angelegenheiten zu Käthes Studium über
auf das sie ihm aber nur vage verschwommene Antworten gab.

Sie wollte ihm nicht eingesteben , daß sie bereits zu Semester¬
beginn nur sehr wenig Vorlesungen besuchte und heimlich einen
Haushaltungskurs mitmacht «, fühlte fie doch genau , daß das jetzt für
sie ungleich notwendiger und dringender sei.

So nahte mit grausamer Eile die Stunde des Abschieds , ohne
daß Rolf das erlösende Wort gesprochen hätte , auf das Käthe sehn¬
süchtig den ganzen Tag gewartet batte, nämlich , wann er mit Käthes
Eltern sprechen und die Verlobung öffentlich machen würde .

Sie selbst wollte nicht fragen , obwohl sie darauf brannte, end¬
lich Rolfs weitere Pläne und Absichten zu hören .

Rolf selbst aber batte in seiner verhängnisvollen Unfähigkeit
dem konkreten Leben gegenüber gar nicht weiter über dieses Pro¬
blem nachgegrübelt und ahnte nicht im geringsten , daß sich Käthe
darüber quälte.

Der Abschied siel beiden sehr schwer und besonders Käthe klam¬
merte sich schluchzend an Rolf , von tiefem Weh übermannt.

Endlich riß sie das Abfahrtssignal grausam auseinander, ein
letzter Blick, unter Tränen, ein Winken , immer weiter entfernten
fie sich von einander, die sich einen Augenblick vorher noch so nah
gewesen .

11 .
Schieffenzabn ließ Rolf Warner zu sich bitten. Rolf wußte ,

nun war der . groß« Augenblick der Abrechnung gekommen . Sein
Wille straffte sich , sein Geist konzentrierte sich ganz auf dielen Kampf
mit einem unerbittlichen Gegner . Endlos erschien ibm der Flur.
Die weißgekalkten Wände drohten ihn zu erdrücken , seine Nerven
waren aufs äußerste gespannt und verursachten ibm quälende
Schmerzen. .

Hier leuchtete die Tür mit dem weißen Schild.
Rolf klopfte an , wartete gar nicht das „Herein " ab , sondern trat

energisch in das Zimmer.

Freistaat Baden
Dr. Söhlers Berliner DienstwohniA

u«Als Herr Dr . Köhler Reichsfinanzminister im 1 Kp
irde, mutzte er von Karlsruhe n w „Biirgerblockkabinett wurde , mugre er von - jje

lin überfiedeln. Er bezog dort eine Dienstwohnung , v eIti ^
sich standesgemäß auf Kosten des Reiches einrichten Iw
Dr . Köhler setzte in den Etat für 1927 zur Einrichtung i jtfc »,
Dienstwohnung 50 00 0 Ji ein , eine Summe , .£

B
Jjii<ytybiu

Steuerzahler ein bischen hoch finden darf , der 0cn,,JLfljÜ die $,e
Minister eine standesgemäße Wohnung zubilligt . l*ilfu,n
denkt aber der Badische Beobachter , der an Sozialdem ^
jederzeit mit Vorliebe Kritik übt , anders darüber uns ^
- r>nnn u r _v : „r; ,fc dkl50 000 Ji lediglich für eine Wohnungseinrichtung Bi:' '.4 ’

^ ol
Zentrumsminister als nicht zu hoch. Run hat sich aber n ti 30 fl
gestellt , daß Herr Dr . Köhler mit - 50 000 ^

°nSt|
Wohnungseinrichtung nicht ausgekommen ist : er hat °

trag um 45 000 Ji überschritten . Die Eiurlchtum ,
ring um » 0 uuu *n uöci | ojmmi . ^ ^ ^ tnte
Köhlerschen Dienstwohnung hat insgesamt die Sum «'

Venfeni
9 5 000 -K verschlungen . Es mutzten somit im Etat v J1

^ (!'l

noch 45 000 Ji zu den schon bewilligten 50 000 Ji na®®
, japl1

' ]
werden . Das ist nun dem Reichstag doch ein bißchen zu

erschienen und am gestrigen Montag hatte sich der U " ^
schütz des Hauptausfchusies des Reichstags mit der
Dienstwohnung zu befassen. Dabei war auch zu unft' l ^Q** — — — - — — / V .
ob die Einrichtung auch dem Werte von 95 000 -u - -- --

en
Seit wann kostet — um nur einige Beispiele zu neu

eine kleine Kristallkrone 4 170,80 Ji , seit “Tgo 1H.
trägt der reguläre Preis für zwei Rohrsesseltrugt oer rrguture Piri » , t»r guiti - . a
und seit wann find für die Beschaffung einer BeIU . .Ml
laterne 16 0 ^ zu entrichten ? Alle anderen
in der von dem früheren Reichsfinanzminister eingel '

^
Wohnung scheinen ebenfalls viel zu teue r

worden zu fein . Offenbar ist nur in den teuersten oj 4. i3 .
Berlins für die Dienstwohnung des Herrn Ministe ' ' f| ^

'»n

und vielleicht auch unter wenig fachmännischer Bera >
^

gekauft worden . Es erscheint daher geboten zu sein, das ^ j, j
für Einkäufe für ministerielle Dienstwohnungen ein« • ^ * jj;

'

tr 0 llstelle geschaffen wird , damit nicht beinahe • j *1

prozentige lleberschreitungen eines ohnehin sehr Wj , iti L̂ ern.
träges emtreten . Da auch der B . B . sich in letzter 0 ^ jii ttoJ

für größte Sparsamkeit interessiert , darf man gesp^ , £ ti«
was er zu der Wohnungseinrichtung für 95 000 - Ü
Dr . Köhler sagen wird .

<

Di

«te

jt . noyter sagen wiro .

Wohnungszählung und Wohnung - ^ ^
in Baden

Im Laufe der Woche wird das Statistische Landesanü jj|
it über ..WtHnuaaszäblung und Wohnungsbau in, *>o|

r 'ui

beit über „W«ümua«szählung und Wohnungsbau
öffentlichen . Da die Wohnungsnot und ihre Bekam'

ulif
Kriegsende ununterbrochen die Oeffentlichkeit beschäft '
JVIICU9CIIVC UUUIltCU ' t-VU^ Il IfH ^ j||
ihrer Behebung noch große finanzielle Opfer erfordert• VUJiwmvB »ivu / Btvuv | himi . ijivmv Ak.' t ' iv » ■

den, ist anzunehmen , daß das Buch als Grundlage für dir -Nq
lung der Wohnungsfrage allgemein großem Interesse be^ xHB VI * WVijitunDVivusv mwov >uv >(« o VVI_»V. . . , , -

In dem Werk sind zunächst eingehend die Ergebnui ? >n ,
nungszäblung vom 16. Mai 1927, die Bautätigkeit ! (ii-
die seit Kriegsende gewährten Baukoftenbeibilfen darse !»
ter wird behandelt: Die gesetzliche Miete , der Baukaste" ' .jelt ut«
Tätigkeit von Vereinen, Verbänden , Banken und Spar

- - - — - ' - ’. - 'ii '.r !)“
dem Gebiet des Wohnungswesens, die Ursachen der
und der Wobnungsbedarf, die Pendelwanderung
und Angestellten nach den fünf größten Städten des T
Wegweiser durch die Wohnungspolitik und die Literatur ‘owu uno vre D*1
Wohnungswesender vergangenen Jahre ist ein VcrzeichU ' o „
schlägigen Gesetze und Verordnungen, der Landtagsvê - wt ■! »,. "s
und des Schrifttums sowie der wichtigsten Zeilangabeu^^zt
Wohnungswesen beigegeben . Die Gesamtergebnisse der

fr*

ms
lichung find im Schlußabschnitt zusammengefaßt . . <■-

Den Bedürfnissen der Städte , Wobnungsverbändc
t, denen di« praktische Durchführung der Wobnunge jL

!?ida

den , denen di« praktische Durchführung der Wobnunn -̂ ", k>-
liegt , ist durch besondere Hervorhebung der Ergebnisse v
bandsfreien Städte und , soweit möglich , auch für
verbände sowie für eine Anzahl weiterer Gemeinden
tragen.

Kols Hände ober brennend rotes u-
unfein . Ein wirksame«
gegen ist die kühlende,

re

'■S *

und schneeig-weiße Creme l^ odor , auch als herrlich. “ - ' 1 -. M*
unterläge vorzüglich geeignet . Ueberraschender Erfolg, Tw-e

>LeodoEelseife. Stück 50 Pfg. In all .'»sam unterstützt durch Leod
Verkaufsstellen zu haben.

> r,

Er rri'"
Schieffenzabn konnte sich kaum beherrschen,

und wollte diese langersehnte Stund« bis zur Neige a

„Setzen Sie sich," herrscht « er Warner an . 11
„Ich danke, ich stehe lieber," erwidert« dieser und

Feiind mit mühsam verhaltenem Zorn« an.
„Gut . Ich möchte Ihnen nabe legen,"' ging Sch" .'

ohne Umschweife auf sein Ziel los , „sich auf längere
»u lassen . Ihre Nerven bedürfen einer ergiebigen ,f>cr u

' « eff *:Schieffenzabn wollte nämlich gerne , daß Rolf vo" '' Per - ,
wüvde und ihm die Unannehmlichleiten eines lang«

^ CV
erspart bliebe. Er dachte sich zwar , daß Rolf able »
wölbte nichts unversucht lassen. „ i*

„Herr Direktor, " erwidert« Rolf mit eisiger
mich

'
durchaus wohl und meinen Aufgaben gewachsen-

Er war sich noch nicht klar, wo Schieffenzabn v > . . . .
„Ich habe Beweise in Händen , die meinen

ganz rechtfertigen . Ein Lehrer , der Weinkrämpfe im "

komnrt — um nur ein Beispiel zu nennen, ist durch "
^ &

Ich tüte Ihnen in Güte , meinen Rat anzunebmen -
schlimmeren Folgen zu bewahren ."

„An dieser Güte wag« ich zu zweifeln, stieß
hervor « „Ich kann mir nicht denken, wieso ich «uf
neu dürfte."

ul«

Im , Stillen erwog er zum ersten Mal Käthe »
Versetzrmg »u bemühen , denn er glaubte sicher ,

tfin nutt frtl4 111 Aber le ..wepgenügen würde , ihn weit fort -u wissen , « w - .
Starrsinn lieb ihn sofort all diese Vernunftsgrüad̂ ^ tt-
den Kaimvf auszutragen, dessen tiefste Ursachen er i" ^ ^

Schiejfenzahn, durch Rolfs Worte empört , beschiß
ten Eouo ^luszusvielen, um sich an Rolfs Niederlage » s" ^

den nächtlithen Besuch einer jungen Dame, — . ;
Namen —, weiß und daß dies genügen würde, , ii»'

nahmen zu ergreifen. Mir steht es nicht zu, mich . f 6

merkwürdigsn Vorfall zu äußern , noch der Ehr« 5
, . (fl¬

au treten . . . .
“ ,

Da spräizg Rolf auf ihn zu , die Hand zum &
Gesicht wutvsrbrannt und ohnmächtig den Zorn ’ $

Mit kühlqr, überlegener Geste bog sich Schall ^
wich geschickt aus und Rolfs Sand fiel kraftlos 0^ 7

Erst jetzt kam ibm das Gefährliche feines
wubtiein.
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t(t| j. A . B . Paris , tmfan ^ s Dezember 1928.

'jLfi ö ?1 die Prestissimo-Durchveitschung des Budgets mit seinen
l 5*1 « Le - Milliarden für die Militärlasten , die trotz des sozialisti -

'«0 ticrihr ^cs Don der Kammer ruhig geschluckt wurden , noch die
ü ii! fe ? n,tn für das Zustandekommen der Erpertenkonferenz ,

^ verr Poincare die lrereits gestorben gewähnte Revarations -
^ ^us dem Paragraphenschutt bervorgrub , noch die Folgen
sind ^ "dugno- Prozesses , der Habfeldzug , den die Fascistivresse in

ftji ^egen des über den Mörder des italienischen Vizckousuls
Erhängten angeblich zu milden Urteils gegen Frankreich

üi ^ >Üî g
bte und der Feldzug, den gleichzeitig in Frankreich die

"^ ‘rksamkeit des französischen Durchschnittsbürgers von dem1" ves uuuov | i | u/ui ^ uiu/| ufuin» t»uiytiö uuti uem
n «! % . ’ was ihm seit einigen Tagen als das neueste und kühnste
fötDL

1 ‘Wes Balzac- oder Zolaromans vorgesetzt wird : diese
ä *L | v Finanzskandalaffäreder „Gazette du Franc"

logenannten Hanaugruppe . Erzählen wir die Geschichte :
l , Afi , m Krieg lebte irgendwo in Paris eine kleine un »
tWJ nn * ‘ Frau , die sich wie tausend andere
IP 1!

“

.n«",
ilU*jU ^ ‘

. Heilte Frau hatte aber den berühmten Drang nach oben
bi> fot v ~ l‘ begann einen Handel mit Schönheitsartikeln. Ver-

i ß .
"' Begann auf Stoff zu reisen , lernte einen gewissen

«t». ' och kennen , der dasselbe Gewerbe betrieb, heiratete ihn ,
i-h" « »

* - . . . ■ ■ ' ■

id)Sf
s »•

‘ eim ‘ ertauor, mir erwas wrua uno oevnoarem isewipen
f >, ^öglichere Geschäfte als mit einem Mode- , Schönheitssal-

A jW3 »der Schnavsbandel zu machen . Man zählte das Jahr
d, Dame, Frau Hanau — sie hatte sich mittlerweile von

cl1 tH
nn g‘ fch" den — gründete in Paris mit einer FreuUdin

jl i,,früheren Mann , mit dem sie während der folgenden
1,1 >i " 0tz der Scheidung Hand in Hand arbeitete ,

ein kleines, unansehnliches Börsenblättchen ,
h, ^,

‘nde besteben : „La Gazette du Franc "
. Bis zur

ui “ s Locarnopaktes bewegte sich dieses Blättchen im reak »
ta. * n Fabrwasier, 1917 lernte es plötzlich die europäische

wurde zu einer Zeitschrift , an der namhafteste Pariser
^ "üen mitarbeiteten, der bekannteste europäische Staats -

i:t<
”

([,. ^eiträge lieferten und entfaltete mit einer glanzenden
»iĵ Aufmachung in den letzten Monaten eine Reklame , dab

dieser wöchentlich erscheinenden Zeitschrift erklärten ,
habe

^ in der „Gazette du Franc" die erste Zeitschrift
".!» u uvuuuis yciuiivcu.

ltjJ welchen Mitteln konnte dieses Blatt , das plötzlich zur Vor -
b A des Friedensgedankens und des neuen Europas wurde ,

-r ^ ^ 'esenreklame finanzieren? Madame Hanau und ihre
-ijtJ ^ n > Frau Joseph, sowie Herr Bloch batten in den letzten

oorgearbeitet . Drei Jahre batten für sie genügt, einen

290

der französischeKnanzskanöal
^ dkoman einer Modistin — Dem Kesseltreiben der Erotzbanken erlegen ? — Einnahmen der bürgerlichen Presse

Genosse Chastanet klagt an

e gegen die Einrichtung des Schwurgerichts selbst
^ goch das Borgeplänkel des Mitte Dezember beginnenden
,

- um die neuen Kongregationsartikel vermögen gegenwärtig

*** dem Beruf einer ehrsamen Wäscheausträgerin zur
Modistin emvorgearbeitet

|i ' v 1vlllfvlli , vvl , UU7 | ViUv vMrWv i>vv vviilvv , l (v Ui viv iUll ,
j
‘ wit ihm so bescheiden wie möglich , und so ehrsam als dies
/J® zusammen , begann mit ihm während des Krieges eine
, einträgliche Schnapsschieberei und Rumlieferung an das

— wanderte mit ihm während einiger Zeit ins Gefängnis
(I d>,, ,

"nte schließlich, daß eine Einrichtung besteht, die sich Börse

it«5*

9*

Formats gefunden .

t {.
* * 0 » oarat aufzurichten , über besten gewagte Konstruk-

..e« J w ‘‘* iedermann den Kopf schüttelt . Zuerst war er nur ein
vit«! **er -föozette du Franc"

, der den Lesern gewiste Bör»
iv‘1 anemvsabl und sich erbot , in ihrem Namen und zu ihrem
*• i ^ örsenove - ationen vorzunebmen . .Dann wurde diese son»

,!>«l ^
! Ironie Hanau — , die übrigens als Tribadien und als Frau

d- l mittelmäßiger Intelligenz hingestellt wird — vom
, u ngsfieber gepackt . Gesellschaft auf Gesellschaft

itijjJ
* dem Boden emvor ^ die Union Fmncaise d'Emission etJ die Sociätd Francaise des Valeurs au comptant;

j£l it ;„ uw des Valeurs Francaises et Etrangörcs ; das Eonsor-
M i%nciei de Bourse et de Gestion. Mit einem Gesamtkapt-

Millionen Franken gaben diese fünf Gesellschaften für
rt- L iJen achtprozentige Wertpapiere aus In einem palast -

! M »>». ^däude in Paris , in dem bald einige hundert Angestellte
nit« ijl

aien , wurde ihr Sitz mit dem der „Gazette du Franc" ver-
j \ ^ lialen wurden im ganzen Land gegründet und Agenten

> öaus zu Haus, um der „Gazette du Franc" und ihren
,̂ iies^ ‘üschaften die nötige Eeldzufuhr zu besorgen . Da- Geld ,

zusammenfloß , wird gegenwärtig ungefähr auf ei««
jüiarde Franken geschätzt . Es wird schwer sein , ie einen

dlxl
"‘berblick zu erhalten, die wie gewöhnlich in solchen Fällen' der Geprellten es nicht wagen werden , aus Angst vor
^ üe , Klage einzureichen , und da des weiteren keinerlei
"Ng vorgefunden wurde .

ft(K'

t» t

»Utl

Vlill«

w

Die geschickteste Gründung der Dame Hanau war aber die
„I n t e r v r e s s e" . Diese „Jntervresse " bot französischen Blättern
ihre Finanznachrichten an . Sie übernahm sogar die volle Redigie-
rung der Finanzteile für gewiste Blätter und , wie wir nock) zeigen
werden , gegen eine recht gute Entschädigung . Das heißt , eine Ent¬
schädigung der Abnehmer . Dieser Finanzdienst hatte natürlich kei¬
nen anderen Zweck , als Abnehmer für die Papiere der Hanau -
gruvve und für andere zweifelhafte und offiziell nicht notierte
Aktien zu angeln.

Frau Hanau und Herr Bloch
operierten im übrigen auf derart simple Weise ,

daß man sich beute frägt, wie es möglich war , daß sie während
Jahren tausende von kleinen und großen Sparern, die da- Sveku-
lotions - und Gewinnfieber gepackt hatte , am Narrenseil
herum führen und plündern konnten . Mit Hilfe stets neuer
Gründungen und stets neuer Emissionen vermochten sie immer wie¬
der die ersten Einleger und die vorhergehenden Zeichner zufrieden -
zustcllen . Dadurch , daß sie auf diese Weise jeder Auszahlungsfor¬
derung sofort nachkamen, daß sie ein Heer von Dactylos unterhiel¬
ten , die nichts anderes zu tun hatten, als nach einem vorgeschrie-
bcnen , im übrigen reckt dämlichen Schema periodisch den Einlegern
mitzuteilen, daß ihre Einlagen nun um 80 , 49 oder 50 Prozent ge¬
wachsen seien , gelang es ihnen , derart lange jeden Verdacht von sich
abzulenken .

Das Kesteltreiben gegen die „Gazette du Franc" und die
Hanaugruvve begann anfangs November . Es ging von der faschisti¬
schen Presse des großen Parfiünfabrikanten Coty aus , der sich mit
mustolinischen Plänen trägt und in seinem für 10 Centimes
( gegen 25 und 30 Centimes der übrigen Preste ) mastenweise abge¬
setzten „Ami du Peuvle " demagogische Kritik an den republi¬
kanischen Einrichtungen übt , um gleichzeitig für eine Allianz mit
Fascisti-Jtalien einzutreten und mit schwerstem Geschütz » egen jede
französisch- deutsche Verständigung vorzugehen . Mit der Cotyvreste
legte gleichzeitig die gesamte Reaktionspreste los . Die Vermutung,
daß hinter diesem ganzen kombinierten Feldzug , dem

übrigen» auch die bestfundierteste Gesellschaft nicht hätte stand-
balten können,

die Großbank operierte , liegt sehr nabe . Konkurrenzneid , die Ab¬
sicht, die in der „Gazette du Franc" vertretenen Ideen zu treffen ,
können als Grund angesehen werden . Auch gewisse Erprestungs-
manöver , denen die „Gazette km Franc" scheinbar nicht mehr nach¬
gab . werden genannt. Die Regierung sah sich gezwungen , sich so¬
fort mit der Affäre zu befasten . Eine gerichtliche Untersuchung
begann , Frau Hanau und Herr Bloch wurden verhaftet, Frau
Joseph wird von der Polizei gesucht und Herr A u d i b e r t , der
politische Direktor der „Gazette du Franc"

, wird vorläufig, da ihn
eine Krankheit überfiel, überwacht . Die Passiven werden auf un -
gefäbr hundert Millionen Franken geschätzt und der Palast der
Hanaugruvve wird täglich von jenen belagert, die zum Teil ihr
gesamte - Vermögen verloren baben .

Die wirklich Schuldigen sind verhaftet, aber die moralisch
Schuldigen müssen ebenfalls zur Rechenschaft gezogen werden . Zu
diesen moralisch Schuldigen zählen in erster Linie

jene korrupten bürgerlichen Blätter ,
die sich von der „Jntervresse " bedienen lieben. Die Redigie-
rung ihres Finanzteils durch die „Intervreste" stellte für manche
eine glänzende Einnahme dar . Der Fall des „Quotidien"

, der als
erster mit in diese Affäre verwickelt ist , zeigt dies.
Der „Quotidien" wurde vor fünf bis sechs Jabrcn als „die ehrliche
Zeitung für die ehrlichen Leute " von einem gewissen Herrn Dumay
gegründet . In seiner Redaktion saßen linksradikale und sozialistische
Journalisten. Sein sogenannter politischer Rat bestand aus dem
sozialistischen Abgeordneten Rcnaüdel, dem kürzlich verstorbenen
Professor für Revolutionsgeschichte Aulard und dem greisen Vor¬
kämpfer der weltlichen Schule Ferdinand Buisson . Der „Quotidien"
konnte den Linkssieg der Maiwahlen von 1924 zum größten Teil
auf sein Konto schreiben. Heute noch wird er von der Recht-preste
als jener bezeichnet, der Millerand aus dem Elvsee verjagt« . Er
war in jenen Jahren , da übrigens die sozialistische Partei über kein
Zentralorgan verfügte , die große französische Zeitung der Linken ,
die die mutigste und kühnste Sprache führte . 1926 plötzlich wan¬
delte der gesamte politische Rat , sowie fast sämtliche Jounmlisten ,
darunter alle sozialistischen Journalisten, aus dem „Quotidien" aus ,

gegen den dann die Sozialisten Anklage erhoben ,
daß er in den letzten Monaten aus unkontrollierbaren Finanzquellen
gespeist wurde . Herr Dumay, der Direktor , und Pierre Bertrand,
der Chefredakteur , wehrten sich gegen diese Anschuldigungen . Run
aber , da der Skandal der „Gazette du Franc" ausbrach , stellte es
sich heraus, daß auch der „Quotidien" von der „Jntervresse " bedient

diese „Intervreste" sein«« gesamten Finanzteil redi¬
gierte und mehr noch , daß die Agenten der Hanaugruvve auf Brief¬
bögen des „Quotidien" die Abonnenten dieses Blattes köderten.
Der „Quotidien" erhielt hierfür einen monatlichen Zuschuß von
809 090 Franken . Der Hauptaktionär des „Quotidien" ist aber kein
anderer als der gestrige französische Gesandte in Bern und heutige
Landwirtschaft - minister , der große Kognakfabrikant H e n n e s s y.
Die moralische Verantwortung dieser Presse — und der Fall des
„Quotidien" steht nicht vereinzelt da — , als Zutreiber dieser
Schwindelgesellschaft liegt auf der Hand .

In der Kammer hat Genoste Chastanet , der bekannte so¬
zialistische Abgeordnete des Jsöre-Departements, am verflostencn
Dienstag eine Interpellation eingebracht und öffentlich An k l a g e
erhoben . Er forderte die Regierung auf ,

nicht nur gegen die leitende« Köpfe der Sanaugruppe, sondern
auch gegen Parlamentarier und Minister.

die hinter ihr sieben und in ähnliche Geschäfte verwickelt sind, vor¬
zugehen . Ein« briefliche Auseinandersetzung zwischen Chastanet
Poincare war die Folge. Chastanet richtet nicht nur Herrn Hen¬
ne s s y , sondern auch den Minister M a g i n o t , die Unterstaats¬
sekretäre Pate und Poncet , sowie verschiedene hochstehende
Parlamentarier , in Geschäfte verwickelt zu sein . So hat er
den früheren Ministerpräsidenten und gegenwärtigen Senator
Francois Marsal angeklagt , Mitglied von 33 Derwaltungs -
räten, ebenso vieler Gesellschaften zu sein . Seine vielkommentier¬
ten Anklagen werden zur Folge haben , daß das französische Parla¬
ment die alte Frage der Amtsvermengung behandeln müsten wird.
Möse wenigstens in dieser Richtung die Skandalaffäre der „Gazette
du France"

, die sich noch im Anfangsstadum befindet , aufs schnellste
reinigend und säuoernd wirken . Die Sozialistische Parei , die seit
Jahren durch einen Gesetzentwurf auf Schaffung von Staat - kon-
trolle den Banken und derartigen Finanzgesellschaften genüber den
Ausbruch solch periodischer Volksplünderungen zu verhindern
versuchte, wird jedenfalls alles unternebmem um auch auf diesem
Gebiet der skandalösen Vermengung eines Mandats der Volks¬
vertretung mit dem Mandat der Interestenvertretung einer Ge¬
sellschaft Säuberung zu schaffen.

Wie hierzu weiter mitgeteilt wird , sind am Montag die „E a -
zette du France " und ihre Tochtergesellschaften vom Handels- '
gericht bankerott erklärt worden . Im Laufe der voran¬
gegangenen Verhandlung erklärte die Geschäftsführerin der „Ga¬
zette du France"

, Frau Hanau , u . a . ihr Unternehmen habe
bis zu ihrer Verhaftung jede geforderte Zahlung geleistet ,
für die durch das Einschreiten des Gerichtes erfolgte
Einstellung der Zahlungen könne sie nicht verantwortlich gemacht
werden . Als der Richter sie darauf aufmerksam machte, daß sie für
140 Millionen Franken Wertpapiere ausgegeben
habe , behauptete Frau Hanau , sie verfüge demgegenüber über ein
Aktivum von mindestens 149Millionen Franken .

Ernährung und Gesunderhaltungunserer Kinder
Durch den Verlust der Millionen von Menschen in dem Welt¬

krieg ist das Jntereste für die Gesunderhaltung unserer Jugend in
allen Staaten wachgerufen worden . Wir betrachten unsere Nah¬
rungsmittel auf den wahren Nährwert und beobachten die Art der
Herstellung unserer Speisen. Als bedeutenden Fortschritt muß man
jedoch die wissenschaftlichen Arbeiten über den Wert der Vitamine
betrachten , da diese für die Ernährung und das Wachstunr des ge¬
sunden Kindes, sowie für die Behandlung der rachitischen und skro¬
fulösen Kinder von ganz besonderer Bedeutung sind.

Trotz der zahlreichen Nähr- und Kräftigungsmittel , die im
Laufe der Jahre am Markt erschienen sind, konnte sich der von
altersher geschätzte , wegen seines Geschmacks jedoch nicht lehr be¬
liebte Lebertran immerhin halten und ist berufen , gerade jetzt nach
Vekanntwerden der Vitaminforschung von neuem seinen Platz zu
behaupten . Es handelt sich nur darum , eine Methode zu finden, um
die wertvollen Vitamine vor Zerstörung zu schützen , und anderer¬
seits den Geschmack , sowie die Verdaulichkeit des Lebertranes gün¬
stig zu beeinflussen .

Beide Ziele sind erreicht durch die sinnreiche Erfindung der
Amerikaners Scott , indem er in Scotts Emulsion den hochwertigenLofotentran in der vitaminreichsten Form erhalten und außerdem
den Tran unter Beifügung der hochwertigen Hypopbosphite und
Kalkialze in eine wohlschmeckende und leicht verdauliche Form ge¬
bracht hat .

Es ist deshalb Aufgabe jeder Mutter , ihrem Kinde mehrere
Wochen lang Scotts Emulsion zu verabreichen , weil sie hierdurch
bestimmt der englischen Krankheit vorgebeugt und dem Kinde wert¬
volle Nährmittel in leichter Weise zuführt .

Wegen ihrer bedeutenden Erfolge wird naturgemäß Scotts
Emulsion viel nachgeabmt , aber nie übertroffen , deshalb achte man
beim Einkauf stets auf die f riginalmarke „Scott ".

In ihr sind die Vitamine in ihrer Gesamtheit als Komvler
emvyrisch gebunden vorhanden , wodurch sich das Präparat von den
künstlich hergestellten vorteilhaft unterscheidet , auch wenn letztere
das eine oder andere Vitamin in größerer Menge enthalten sollte .

S . R.
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Das Problem des
Weihnachtsgekchenkes
hettzl, etnr » »de zu Süden , die »te

vornehme Lulturves Gebers berrst.
I zuztrich »der bet dem » mpkinzer »»« » ekllhl »ufUft ,

, er»«e tu zu erhilken. Um« für ihn dm Lichlize und
I Gewünschte ilk. Wir fühlten un« UeepLichert , diese
1

gewiß nicht leicht» Lulg »de lüe die große Semeinde
der Luemdeli -Liuchee zu löten und schulen au« diesem
» kdanlien heeau« in lang Uoedeeeitekee Ooegkalt die

LurmarK-Pnvstpgckung
deren Preis kroß der Künstlerisch delonder« vorneh¬
men Äusgrstaltung nur OtK. ö.- betrögt . Ahnen
wich durch die Lurmark - Pridakpachung , enchalkenb
>00 LurmarK-Ligaretten. die Möglichkeit gegeben,
Ähren Lreunden ein persönlich gehaltene»

Feltgelchenk ohne Preissuttchlsg
zu machen, da« überall mit / reichen ausgenommen
werden wird. Lie Wenigen , die die

Ligsrette Lurmark
Ppeziat - Makedonen - Mtschung

noch nicht Kennen, wechen Ahnen für lit wekanntschakt
mit diesem Qualitöts-ProbuKt hon Kerzen danken :
denn wer erst einmal Lurmark-lkaucher geworden ist,
kann nie zubtel don diesem seinem unenchehrltchen
Begleiter bellizen.
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Mrlli abgeüampst
Zur Charakterisierung der Situation im Zentrum ist

schließlich noch von Interesse , was die Rhein . Zeitung unter
dem Titel Wirth damvit ohne Entschuldigung aus Köln ab schreibt :
„Zur allgemeinen Verblüffung war Josevb Wirth in der gro¬
ben öffentlichen Kundgebung des Zentrums nicht erschienen , ob¬
wohl er aus m ä ch t i g e n P l a k a t e n als zu g kr ä f t i g e r R e d-
ner angekündigt war und bis zum Samstag abend dem Parteitag
beigewohnt batte . Am Sonntag wurde er nicht mehr gesehen .
Was war oorgefallen ? Obwohl sich Herr Dr . Wirth in den
letzten Monaten — siebe Panzerkrcuzerrede im Reichstag — die er¬
denklichste Mühe gegeben batte , wieder als vollwertiger Zentrums -
ruann aufzutreten , behandelt« ihn der Parteitag wie einen armen
Sünder . Er kam weder als Redner in Frage , noch schlug man ihn
für das Dreimänner - Kollegium vor . Gewählt wurde und gefeiert
Herr K a a s , der außenpolitischer Konkurrent von Joseph
Wirth ist . So dampfte dann Wirth ab und lieb Messeversammlung
und Zentrumstag im Stich . Freunden gab er allerdings an , dab
er nicht nur wegen der Differenzen , sondern auch wegen körperlicher
Ermüdung abreise. Das ist durchaus glaubwürdig , denn ein solcher
Parteitag geht natürlich auf die Nerve n ."

Tolschlügereien
statt politische Argumente

WTB . Berlin , 10 . Dez . Zu den Ausschreitungen von Teilneh¬
mern an einem Demonstrationszuge des Rotfrontkämpferbund in
Korlshorst berichtet eine Berliner Korrespondenz: Als der Zug
gegen 3 .45 Ubr die Treskow -Allec in Karlshorst passierte, erkannten
Teilnehmer den zufällig dort entlang kommenden Referendar
Günther Schaffer , der stellvertretender Erotzmeister der Bru¬
derschaft Obersvree des I u n g d e u t s ch en O r d e n s ist , an feinem
Abzeichen als Mitglied des Ordens . Sie stürzten sich auf ihn
und versuchten ihm das Abzeichen zu entleihen . Schaffer
wurde von der Uebermacht in einen Hausflur gedrängt und erhielt
trotz seiner Gegenwehr verschiedene Stockschl 8 ge über den Kopf
und von hinten einen Stich , der Lunge und Milz verletzte. Er
wurde in das Krankenhaus gebracht, wo er nach kurzer Zeit v e r -
starb .

.ostteslüsterung'
Berlin , 10 . Dez . ( Eig . Draht .) Am Montag wurde der Zeich¬

ner Georg Grob und sein Verleger Wieland - Herzfelde vom
Schöffengericht Berlin -Clmrlottenburg dem Antrag des Staats¬
anwalts entsprechend wegen „Gotteslästerung " zu je einlau¬
send Mark Geldstrafe anstelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von
2 Monaten verurteilt , außerdem wurde die Einziehung und die Un¬
brauchbarmachung der rum Gegenstand der Anklage gemachten
Illustrationen und der Mavve „Hintergrund " verfügt .

Die drei aus einer Mavve von 17 Zeichnungen beschlagnahmten
Bilder sind betitelt : „Sind Untertan der Obrigkeit" , „Die Aus¬
schüttung des heiligen Geistes" und „Maulbalten und weiterver¬
dienen"

. Sie stellen vor : Neben den Figuren hoher Offiziere und
eines die Paragravbengeiiel schwingenden Richters einen Geist¬
lichen , der ein Meines Kreuz auf der Nase balanziert , ferner
« inen Gefängnisgeistlichen, aus dessen Mund Kanonen , Granaten ,
Gewehre , Säbel und Bajonette herauskommen und schliehlich den
gekreuzigten Christus in Militärstiefeln und Gasmaske . Die Zeich¬
nungen waren für die Aufführung „Der Schw « ik" an der Pis -
katorbllhne bestimmt.

Das Urteil wurde mit Entrüstung und Hohn des Publi¬
kums ausgenommen.

Oer öeutjche Stüötelag
gegen Steuerbefreiung Ser Toten stand .

Leipzig, 10 . Dez . Nach einem Bortrag des Präsidenten Dr.
M u l e r t im Vorstand des Deutschen Städtetages entwickelte sich
« ine lebhafte Aussprache über die Frage des Finanzausgleichs . So¬
dann protestierte der Vorstand des Deutschen Städtetages in einem
Telegramm an den Steuerausschuh des Reichstags gegen den Ver¬
such , die tote Hand von der Grunderwerbssteuer zu befreien.

Reichsratszuflimmunh
zur Auckerzollerhöhung

Der Reichsrat» nabm in seiner öffentlichen Vollsitzung mit Mehr¬
heit die Vorlage über die Zuckerzollerhöhung an . Die Vorlage will
den Zuckerzoll von 15 Ji auf 25 Jl für den Doppelzentner erhöben.
Die Zollerhöhung soll jedoch nur solange in Kraft bleiben , als an
der Magdeburger Börse im Durchschnitt eines Kalendermonats die
Preisnotiz für Rohzucker nicht über 21 M steigt. Kommt in Magde¬
burg ein höherer Durchschnittspreis zustande, oder erfolgt dort einen
Monat hindurch überhaupt keine Notierung , so tritt automatisch
eine Ermäßigung des Zollsatzes auf 10 M für den Doppelzentner ein.

Die Panamertka -Sonstrenz
Bruch zwischen Bolivien und Paraguay

Der amerikanische Präsident Coolidge eröffnet« in Washington
die panamerikanische Konferenz, an der 22 Nationen teilnehmen .

La Paz lBolivien ) , 9 . Dez . Aus die Nachricht von der Ueber-
schreitung der Grenze Boliviens durch paraguayanische Truppen hat
der Minister des Aoußeren gestern dem Geschäftsträger Paraguays .
Elias Ayala , seine Pässe überreicht . Ayala wurde unter Bewachung
an die Grenze geleitet .

Die Panamerika -Konferenz beschloh die Einsetzung eines
Schlichtungskomitees zwischen Paraguay und Bolivien ,
deren Vertreter hiermit einverstanden waren .

Ärbeilsmarkllage in SüöWestSeulfchlanb
immer ungünstiger

Weiteres Steigen der Arbeitslosigkeit in der Berichts¬
zeit vom 29 . November bis 5 . Dezember wird von allen
Arbeitsämtern berichtet. Die Zunahme der unter¬
stützten Arbeitslosen betrug 5541 Personen (5001 Männer und
540 Frauen ) gegen 5252 (4462 Männer und 790 Frauen ) in
der Vorwoche. Am 5 . Dezember bezogen 51 447 Personen die
versicherungsmästige Arbeitslosenunterstützung und 4750 die
Krisenunterstützung gegen 46 011 beziehungsweise 4645 am
28 . November . Die Gesamtzahl der Unterstützten ist von
50 656 auf 50187 um 10,9 Prozent gestiegen , davon waren
45 888 Männer (gegen 40 887 am 28 . .November ) und 10 309
Frauen ( gegen 9769) . Auf die Arbeitsämter in Württemberg
und Hohenzollern trafen 18 943 (gegen 16150 ) und auf die

Arbeitsämter in Baden 37 254 (gegen 34 506) Haupt -
unterstützungsempfänger .

Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamts kamen am 5 . De¬
zember auf 1800 Einwohner 11,2 Unterstützte gegen 7,0 am
31 . Oktober und 4,7 am 1 . August .

Nus alle. Wett
Die Feier der Nobelpreisverteilung

Jir Stockholm fand in der üblichen feierlichen Form die dies¬
jährige Nobelpreisverteilung statt .

Schneefall in der Südschweiz
Seit Samstag fällt in der Südschweiz bis weit hinunter in die

Hügelregion Schnee. Montö Breö meldet eine Schneeschicht von
über 10 Zentimeter . Im Laufe des Sonntag hat der Schneefall in
den tieferen Lagen ausgehört.

Zyklon in der Provinz Tucuman
In der Provinz Tucuman bat «in Zyklon gewütet . Es gab vier

Tote und zahlreiche Verletzte.
Passagierdampfer auf den Grund geraten

Der Passagierdamvfer „Cerltic " von der Wbite Star Line , der
von Neuyork nach Liverpool untetwegs war ( er hatte unter seinen
255 Fahrgästen 27 Ucberlebende der „Vestris " ) , wo er Montag nach¬
mittag eintreffen sollte , meldete durch Funksvruch , er sei vor Roches
Point am Eingang zur Reede von Oueenstown in SUdirland auf
Grund geraten . Ein Schlepper wurde ihm zu Hilfe gesandt. Ge¬

wöhnlich gebt der Passagierdamvfer an einer Stelle be > ■

fioint vor Anker, wo mittels Booten Passagiere und vW
ootet bzw . an Bord genommen werden.

Tragisches Geschick einer Familie
Die in Röhlinghausen wohnende Bergmannswitwc Budelus

hielt die Nachricht , daß ihre beiden Söhne , die in ue » , £C.
ken von Staßfurt arbeiteten , verschüttet wurden und nur . L
geborgen werden konnten. Die Frau , die vor etwa )*'
ihren Mann durch ein Bergwerksunglück verloren bat , cr ' w

jgimr
1

der neuen Hiobsbotschaft dermaßen , daß sie erkrankte
starb. So siebt der Hintergrund der „herrlichen" karm-
Wirtschaftsordnung aus !

Wieder ein Schülerselbstmord
In Glogau warf sich der 18jährige Domagalla , der da » ff; |1

r .
sche Gymnasium besucht bat , vor den aus Breslau koinim
Zug und wurde vollkommen zermalmt . Als Motiv des tyg. I<
des wurde Liebeskummer angegeben. th “•

•tt vDer lebende Leichnam
parfif '^ id

Ein nicht geringes und etwas unbehagliches Erstaftm'
^ $ :Un „

am Samstag die biederen Standbesitzer und -Besitzen « Ke ' dey
Markthalle in der Lindenstrabe in Berlin , als mit der ®r L,

8e u
InfFenfepit ein seit drei Kahren I 'otaealaubter . der Blum«"» , ;«<>libeit ein seit drei Jahren Totgeglaubter , der Dlumc>? ^ inAltg

Döring , plötzlich unter ihnen erschien . Besonders »w« ^ «Mi .
ren früheren Kollegen, zwei Blumenhändler , konnten i „ «n » t.

lassenbeit
Otto D ö _ _ _ ., . . . . . .
engeren früheren Kollegen, zwei Blumenhändler , konnten
Verwunderung kaum fassen . Was batte es mit dem
sich ? , _ .. .Otto Döring war von etwa 3 )4 Fahren spurlos aus H 1 ^ .

*
halle, wo er jahrelang einen Stand gehabt hatte , D

1
erlö'r ciW1,‘ Jni[AeiSeine Familienmitglieder sowie Kollegen und Bekannten

sein Verschwinden bei der Polizei , deren Nachforschungen ^ ^ .
*ÜSt®ber

gebnislos blieben . Im Juni 1925 fand man einen
Erunewaldforst erhängt auf . Die frühere Frau DöringsWiuutumiuiJjtuiuubi uuj . (jiuu -u^ “Ulln
tier des von Döring bewohnten Sauses und mehrere Stano » jA , ur
8̂ - - - s. : - raify*. *«. 4 ArmintC » “ iv ldenen die Bilder des Erhängten vorgelegt wurden , glaubten ^ ^ I®
Selbstmörder Otto Döring zu erkennen. Der Tote tt
auch als Otto Döring auf dem Friedhof in Schildborft mJJ
seine Erabtasel steht noch heute aus dem Grabe . Im ve e
1925 bescheinigte die zuständige Stelle der Kriminalpolizei «“

^ t .®
lich , dass die im Grunewald aufgesundene Leiche des ans«« » ^ ■
kannten Mannes identisch sei mit Otto Döring . Auf Gru " ^ j

'mr
Schreibens stellte der zuständige Standesbeamte am o , °
1926 ordnungsgemäß die Sterbeurkunde aus . ®! ^ nl

Die Behörden hatten sich aber geirrt . Es war nicht jpfJ* «?. **n
tt

iSÄft » .
'
;

aus e
ring , der sich im Grunewald erhängt hatte . Wer der
man auch heute noch nicht . Otto Döring war
Jahren , veranlabt durch eine seelische Störung , aus
gezogen , ohne sich abzumelden und ohne jemanden »u **. ul ei"
tigen . Er fuhr nach Mecklenburg und nahm auf einem n
Stellung als Gärtner an . Hier hielt er sich bis zu
Wiedererscheinen auf . Trotzdem er auf dem Gute 51
meldet war , und von dort aus mehrfach Briefe schickte,
Berliner Behörden nie etwas von dem lebenden Döring c f
F ür sie war er bis zum heutigen Tage tot und begrabe«
Friedhof in Schildhorn . atr.

Hoffentlich wird es dem „Wiederauferstandenen " nid)*
— seinem Leidensgenossen, dem Seemann Max Wotbke, "
dem er gesund und munter auf der Erde herumläust ,
wie

. Jene
»erfl

Ntc
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W

r ,
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:n .

Hamburger Behörde amtlich totgesagt worden ist. ierstc88^ ^ e
bis heute noch auf seine amtlich beglaubigte Wiederam tDQte
die man ihm trotz seines leiblicken Daseins immer noch m ^ pilgg ,

—- ■—
} t(« | r a

Das Weibnachtsfest nabt , und da berät ein jeder 1
durch welches Geschenk den Lieben wohl die gröhte Frrus °

nii>!® t ;t ^ >
werden könnte. Praktisch muh heutzutage das zu Schenkcg^
lich auch sein . Ein guter Rat ist deswegen wohl am
Hausfrau , der Tochter oder der Braut werden gute Beste« ' s
Kükbenmellee kbesonders rostfreie) etc . lehr willkommen )

E '
e-si'V jr .Küchenmesser ( besonders rostfreie) etc . sehr willkommen

Artikel , womöglich noch in geschmackvollem Etui überrcim^ '■ Jl
len ihre Wirkung nie . Auch Nagelvflege -Jnstrumentc um fr;*.- - * - ' • Jeder »^ ..„«^ ^ , .«11
sowie Scheren sind von den Damen sehr begehrt. 2eder j

'-
: ‘i

sich über ein schönes , gutes Taschenmesser ( auch für 3 « n0C' orts '
vassend !) , einen Rassieravvarat oder eine Rasiergarnitur . Kü
kaufsquelle^ für diese Geschenke îst den Lchern das Svezial̂ zhek
Solinger Stahlwaren Ernst Kratz , Waldstrahe 41
Hofavotbeke, wegen seiner Leistungsfähigkeit bekannt.

Versäumen Sie nicht meinen ftlllll ■ irf

Weihnachtsverkauf in Stoffen Wllhel III Brauna ^
zu ganz fabelhaft billigen Preisen .

Herrenstraße 7
An den 3 Sonntagen vor Weihnachten geöffnet

Lehrergeßangverein Karlsruhe
Auch der hiesige Lehrergesangoerein hat in seinem Stiftungs¬

festkonzert Schuberts gedacht . Er stellte auf seinem Programm
Alt -Wien Neu-Wien gegenüber. Franz Schubert eröffnete den
Abend und Richard Strauh gab den Abgesang. Die den Abend ein¬
leitende Hymne „Herr unser Gott "

ist eines der selten gehörten
Schubertwerke. das musikalisch weit höher stebt als die ähnlich be¬
setzten Cböre. Harmonisch und kontravunktisch ist es äußerst fes¬
selnd gestaltet . Bei Schubert — und das ist das Wunderbare an
ihm — ist nichts auf den Effekt gestellt , wie so viele unserer mo?
deinen Dirigenten wähnen . Die Kombination der Bläser mit
der menschlichen Stimme erweist sich bei der Hymne als innerlich
verbunden . Sie bilden eine gegenseitige Ergänzung . Dr . Heinz
K n ö l l , der Chorleiter des Lehrergesangvereins , hat seine Sänger
und den ideal klingenden Bläserchor auf den gleichen Stärkegrad
abgcstimmt und dadurch eine in Schönheit wohl nicht wieder leicht
zu erreichende Verkörperung dieses Satzes ermöglicht. Wer die
Wiedergaben der Schuberlchöre der verschiedenen Wiener Gesang¬
vereine und auch der Sinfonien durch ' die beiden großen Wiener
Orchester am Radio verfolgte , dem muß ausgefallen sein , daß dank
einer Tradition der Vortrag aller Werke in der Schubertstadt glück¬
licherweise jene Klangivekulationen vermissen lieb , mit denen man
anderwärts glaubte , den in den letzten Jahrzehnten fast vollkommen
vergessenen Schubert dem heutigen Publikum schmackhaft machen zu
müssen . Die Schubertschen Männerchöre wurden deshalb nicht mehr
gesungen und sie werden ietzt nach der Zentenarfeier auch wieder
rasch vergessen werden , weil sie zu dem Schwierigsten gehören, was
die Männcrchorliteratur aufweist . Die meisten seiner Männerchöre
zeigen eine instrumentale Faktur , die von der menschlichen Stimme
in absoluter Reinheit kaum wiedergegeben werden kann. Das
Radio , das ebenso unerbittlich wie die photographische Platte eine
naturgetreue Wiedergabe vermittelt , hat auch bei den Wiener
llebertragungen öfters Disharmonien , oder um deutlich zu sein ,
Entgleisungen nicht verschleiern können, die selbst dem besten Wie¬
ner Gesangverein unterlaufen sind . Auch bei einzelnen Wieder¬
gaben , die man in diesem Konzert zu hören bekam , mußte aussallen,
dass dieses ganz hervorragende Instrument , das der Chor des Leb -
rergesangvereins darstellt , sich nicht von Erdenresten , freimachen
konnte, trotz seiner tiefen Versenkung und inneren Verbundenheit
zu der göttlichen Kunst, deren Vermittlung Schubert vergönnt war .
Die beiden dreistimmigen Sätze — zwei Gedichte von Schiller —
hat Schubert besonders kunstvoll geformt . Der Lehrergesangverein
bat sie meisterlich gelungen, der Stimmklang war sonor, die Linie
des Kanons wurde plastisch herausgehoben , die dynamischen Ab¬
stufungen gingen natürlich vor sich . die . Deklamation stand ebenso
Die die übrigen Techniken im Dienst des künstlerischen Ausdrucks.

In die Mitte des Programmes war die Unvollendete ausge¬
nommen. Das Landestheaterorchester hat sie ganz prächtig gespielt.
Dr . Heinz Knüll bat mit dem Herzen, mit schlichter Innigkeit ,
ohne jegliche dynamische Ueberladung und persönlicher Schaustellung
interpretiert . Er vollbrackte mit dem ganz vorzüglich disponierten
Orchester eine jener seltenen Leistungen, deren wahrhafte Voll¬
endung einen so tief in die Schönheit des Werkes selber führt , daß
man darüber die Umwelt vergessen kann.

Daß der Lebrergesangverein als erster Richard Straußens gro¬
ßes Männerchorwerk mit Orchester „Die Tageszeiten " hier zur Auf¬
führung brachte, wird ihm in der Kunstchronik der hiesigen Stadt
auf einem besonderen Blatt vermerkt werden. Das jüngste Ovus
von Straub läßt feine Widersacher wieder von neuem auf dem
Plan erscheinen . Sie sehen tzur die Schwierigkeiten , nicht aber die
Offenbarungen , Schönheiten und Köstlichkeiten die Eichendorff-
Straub . Dem melodiengefüllten , stimmungsreichen Werke, das
einzig in der modernen Literatur dasteht, widerfuhr durch den
Lehregesangverein , durch das Landestheaterorchester und durch Dr .
Hein» Knüll trotz der unsagbaren Schwierigkeiten, die in dieser
Partitur stecken eine über alles Lob erhabene Verlebendigung . Fer¬
dinand Auer bewährte sich als guter Organist . Die bis auf den
letzten Platz besetzte Festballe brachte sämtlichen Darbietungen
größtes Interesse entgegen. 8t .

den unkultivierten Geschmack der zahlungsfähigen Schicht
kums und faßt sich als deren Lieferant auf . Eine .glänze«" E
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Lheater und Hluftlt
Badisches Landeschealer

Erstaufführung : „P e r l e n k 0 m ö d i e" von Bruno Frank .
Die freudige Aufnahme des Stückes in anderen Städten lieb

etwas Gutes hoffen und lockte die ganze Karlsruher Intelligenz
Ins Theater . Es gab eine gräßliche Enttäuschung . Das Stück ist in¬
haltlich ein rechter Versager . Man fühlt sich zwar zunächst gefesselt
und horcht auf , aber es kommt nichts von dem , was man erwartet ,
sondern lediglich eine Räubergeschichte von einem Gentleman -Ein¬
brecher , der Perlen stiehlt , aus edlem Motiv natürlich . Uebelstes
Kino und des Namens Bruno Frank unwürdig . Wie kann ein
Dichter, der sich als solchen ausgewiesen hat , seinen öffentlichen
Kredit so leichtfertig verscherzen ? Es wird ein Wort Franks kol¬
portiert . Danach müsse er solche Schmarren schreiben , um sich über
Wasser zu halten , damit er gelegentlich auch wieder etwas Gutes
schreiben könne . Das beleuchtet grell die Situation der Dichter in
der Epoche des öochkavitalismus . Ihre Erzeugnisse sind nichts als
Marktware ; sie schreiben Dramen , wie ein anderer Stiefel verfer¬
tigt . Der Gedanke, dab der Dichter eine richtunggebende Persön¬
lichkeit sein solle , ein Führer seiner Nation im Geistigen, ein Weg¬
weiser zur Höh «, ist verloren gegangen. Der Dichter beugt sich unter

- - - sich Ul» ueieii tieiciuiu am . u,ua . 2
gung für das Urteil des Kommunistischen Manifestes , »»■
tet , die Bourgeoisie habe alle ehrwürdigen Tätigkeiten „ e1'

gcnscheines entkleidet und den Poeten mitsamt allen
gen Arbeitern in bezahlte Lohnarbeiter verwandelt . " ,
das Wort von Frank , wenn es wahr sein sollte , .nt®I9oualj!
Ausrede . Er soll uns nicht Iveismachen , dab mit Gr9
drama keine Kasse zu machen wäre . Shakespeare . Molwt (
Hauvtmann u . a . haben das Gegenteil bewiesen. Der iv>
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für sein Versagen wird wohl darin liegen , dab dem ^ i 'i,,, .
Iittnom Q trm n.n ittr IttdjtS jjjf itlbei seinem Zwang zur Produktion gerade

fallen ist» £piiD4***'
Von der durch U . v . d . T r e n ck eingerichteten AuM i«

sich nur Lobenswertes sagen , ebenso von der DarsteU « ' jf» ^
s ^

Herr KIoeble führend war . Eine angenehme
bereitete uns Liselotte Schreiner als Wer« : i' ^ so s
Rolle der Salondame prächtig durch und entzückte e
frauliches Empfinden , wie mondänen Einschlag, >5. 7ble ® ^ h, . u>td
Will « ! als Lora neben ihr nicht recht äüfkam.
E e m m e ck e vervollständigten aufs glücklichste das
einem eigentlichen Erfolg wüsste der Referent aber
richten.
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Dir , mir und fast der ganzen Welt' Mt , ach ! das nötge kleine Geld?
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Ui .]r warten auf das große Glück —

winkt es ! ! Stofthier
zurück !

nicht

Höchste Celd - u . Wcrtgewinne durch et*
L0-pf. - Los der Ürbeiter - Wohlf.-Lottert*-
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Gelchichtskalenüer
11 . Dezember. "Französischer Komvonist H . Berlioz . — 1843

"Bakteriologe Robert Koch. — 1899 Aushebung des Verbots der
Verbindung von Vereinen . — 1849 "Schwedische Essayistin Ellen
Key. — 1915 Buquschskai , Kaiser von China . — 1919 Hungerrevol¬
ten in Oesterreich . — 1920 Svaltung der Schweizer Soz. Partei .

Nettgiöle Leier der evangelischen
Sozialisten

Im Hasten und Treiben des modernen Lebens bilden die Feier¬
stunden der religiösen Sozialisten einen Rubevunkt , einen Augen¬
blick der Selbstbesinnung und der Erhebung , ein Rückwärtsbleiben
aus Vergangenes und eine Schäu in die Zukunft nach den lebten
Zielen der Menschheit. Immer gröber wird die Zahl derjenigen ,
die an diesen Feierstunden teilnehmen wollen , die getrieben wer¬
den von dem Gefühl , das» die zerbrech . nde alte Ordnung durch eine
neue ersetzt werden muh . die sie selbst zu gestalten berufen sind . Die
Etadtkirche nrit ihren zwei Emvoren bot kaum Raum genug, die
grobe Menge der zur Sammlung Gekommenen zu fassen . Wiederum
schmückte der große Adventskranz , das Symbol des Friedens und der
wahren Gemeinschaft den Platz vor dem Altar . Mit einem stim¬
mungsvoll registrierten Orgeliviel eröffnete Musikdirektor Vogel
die Feier . Der Männerchor der Volkssingakademie leitete mit Beet¬
hovens „Heilige Nacht" zu der Friedensbotschaft des Evangeliums
über , die Genosse Pfarrer K a v v e s in eindrucksstarker Weise ver¬
las . Frau Herrn Knüll sang mit leichttragendem , nach der Höbe
zu freiem Sovran die Arie aus dem Messias : „Wie lieblich ist der
Boten Schritt .

" Wuchtig klang daraus der von der Gemeinde ange¬
stimmte Cboral „Völker der Erde , freuet euch"

. Die mit tiefer An¬
dacht aufgenommene Predigt unseres Genossen Pfarrer Kavves
stützte sich aus die Worte des Evangeliums „Es werden kommen vom
Morgen und vom Abend , von Mitternacht und vom Mittage , die
zu Tischen sitzen werden im Reich Gottes " — Und siebe es sind
Letzte , die werden die Ersten sein , und sind Erste , die werden die
Letzten sein ." Die Friedensbotschaft scheint unfaßbar in einer Zeit ,
die »errisien und vorwärts -gepeitscht wird durch den Konkurrenz¬
kampf. Unfaßbar in einer Zeit , in der dieser Kampf anscheinend
eine gerechte Auslese trifft der Tüchtigsten und Stärksten , die Cha¬
raktere stählt und das Leben vorwärts treibt . Inmitten der Bran¬
dung aber steht die Friedensbotschaft wie ein Fels , an dem die
Wogen sich brechen müssen . Ihre Stimme dringt aus den Tiefen
der Menschheit, sie birgt Leid, Schmerz und Empörung in sich ,
aber auch Glaube und Hoffnung an eine Erneuerung des Lebens ,
an ein Bewußtsein der Gemeinschaft und der Verantwortung . Das
Symbol dieser Gemeinschaft ist der Adventskranz , der Ring der
Lebenskraft , die Vergängliches und Absterbendes überdauert . Der
'
.
' Lner entwarf dann ein tief innerlich empfundenes Bild dieser

Gemeinschaft, wie sie sich offenbart im Gleichnis vom letzten Mahl
an Gottes Tisch . Die von der Mühsal des Lebens Zertretenen
werden dort zu ihrem Recht kommen, während die Gewalttätigen
und von der Lebenskraft ihrer Mitmenschen Zehrenden verwirrten
Blickes als Letzte ihren Platz suchen müsien . Vor dem Menschheits-

gcwissen find zu allen Zeiten diejenigen gerichtet morden, die die
Ordnung der Gerechtigkeit in Unheil und Verwirrung gestürzt
haben . Und immer haben die geistigen Führer der Volkes, die

Propheten und unter ihnen Jesus zur Verantwortung aufgerufen .
In diesem Kampfe um das Reich Gottes wird der Menschensohn
nach seinem eigenen Ausspruch noch oft getötet werden. Wir wollen

deute nicht die Botschaft von dem Kind in der Krippe , an der wir

fromm und gläubig stehen , sondern das Wissen um eine Realität ,
den festen Glauben an Gerechtigkeit und Frieden auf Erden . Mit

dem schönen Corneliuslied „Hirten wachen im Feld" vertiefte
Frau Knüll die feierliche Stimmung , die die Predigt ausgelöst
hatte . Das alte Kirchenlied „Run singet und seid froh" in der

Knöllschen Bearbeitung , die über den fülligen Männerstimmen einen

Sovran dabinziehen läßt , wurde mit tonschöner wohlklingender

Prägung wiedergegeben. Am eindruckstärksten wirkte der klanglich

ganz prächtig durchgefübrte gemischte Chorsatz „Morgenrot dein

heilig Glühen" . Es war zum erstenmal , daß die vereinigten Kör¬

perschaften der Volkssingakademie sich in der breiten Oeffentlichkeit
hören ließen. Man spürte , daß hier eine Hand am Werk war , die

den woblfunhierten Stimmkörver zu großen Leistungen führen

wird .
e- 8l -

Ein verwerflicherWechnachlsgeist
in Ser Schule

Wir haben eine V e r f a 11 u n g , in deren Artikel 148 so etwas

wie Erziehung der Jugend im Geiste der Völkerveriöbnung
gefordert wird . Wir stehen vor dem Weibnachtsfest , das man

so gerne als Fest der L i e b e und des F r i e d e n s bezeichnet . Ver-

fasiungs - und Weibnachtsgeist sollten also ihren Ausdruck in der

Pflege des F r i e d e n s g e d a n k e n s . in der Erziehung zu diesen

edlen Tugenden ihren Ausdruck finden . Daß wir davon noch weit

entfernt sind , beweist der Inhalt folgenden „W e i b n a ch t s"-

I jedes , das in einer Klasie der Schützenschule die Schülerinnen zu

lernen haben :
1. Morgen kommt der Weihnachtsmann ,

Kommt mit seinen Gaben .
Trommel , Pfeifen und Gewehr ,
Fah 'n und Säbel und noch mehr .
Ja . ein ganzes Kriegesheer ,
Möcht ' ich gerne haben .

2 . Bring ' uns , lieber Weihnachtsmann ,
Bring ' auch , morgen , bringe :
M u S k e 1 t e r und Grenadier ,
Zotielbär und Panlberiier ,

Rotz und Esel , Schaf und Stier .
Lauter schöne Dinge .

3. Doch du weißt ja unfein Wunsch,
Kennst ja unsre Herzen .
Kinder , Vater und Mama ,
Auch sogar der Großpapa ,
Alle , alle , sind wir da
Warten Dein mit Schmerzen .

Dieses Lied atmet weder den richtigen Weibnachtsgcift des

Friedens , noch wird es dem Geiste der Reichsoerfassung gerecht .

Desto unverständlicher ist cs, daß es in einem offiziellen

Schulliederbuch steht , nämlich in dem Rabner -Zureichschen

Liederbuch, 1 . Heft, 6 . Auslage , 1928.
Es wird doch höchste Zeit , daß mit solchen Liedern endlich ein¬

mal aufgeräumt wird . Allerdings Lehrer , die bestrebt sind ,
dem Sinn des Artikels 148 der Reichsverfassung entsprechend zu

bond-ln und die Schüler mit . dem wahren Weibnachtsgeist der

und des Menschentums erfüllen wollen , lehnen derar -

t i - L i e d e r o o n s e l b st a b . An den E l t e r n liegt es , sich

i . : im Sinn « der militaristischen Erziehung gelegenen Lie¬

dern sich entschieden zu verbitten . Wir wollen unsere Kinder nicht

mit Soldätlessvielereien verseuchen , sondern zu Menschen erziehen

und erzogen wissen , die mit dem Geiste des Friedens erfüllt

werden.

Wie soll die heutige Ernährung sein?
Tagung der Vadifchen Sefellfchast für soziale Hygiene

Am 8. Dezember 1928 hielt die Bad . Gesellschaft für soziale
Hygiene zu Karlsruhe ihre fatzungsgemäße Mitgliederver¬
sammlung ab , die vom 1 . Vorsitzenden Professor Dr . med .
K . Baas geleitet wurde , und in der das Ministerium des Innern ,
sowie andere Behörden vertreten waren .

Der Geschäftsführer Dr . A . Fischer erstattete den Kassen -
lind Tätigkeitsbericht . Die Kassenerbältnisse sind
befriedigend . Der Plan eines Badischen Hygiene-Museums wurde
we .ter verfolgt : vorläufig soll ein Kulturhygienisches In¬
stitut geschaffen werden, zu welchem Zweck eine Eingabe an den
Bad . Landlag gerichtet wurde.

Nachdem der 1 . Vorsitzende dem Geschäftsführer gedankt hatte ,
wurden unter Leitung des 2 . Vorsitzenden , Obeiregierungsrat Dr .
Hecht die satzungsgemäben Wahlen vollzogen: Zum 1 . Vor¬
sitzenden wurde Prolessor Dr . Baas einstimmig wiedergewählt :
auch die anderen satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder des Ar¬
beitsausschusses und des Großen Ausschusses wurden wiedergewäblt
und Dr . Harms (Mannheim ) , der Vorsitzende der Badischen
Aerztekammer, hinzugewählt .

Nun begann der wissenschaftliche Teil der Versammlung . Pro¬
fessor Dr . Otto Kästner , Direktor des Physiologischen Instituts
der Universität Hamburg , der früher in Heidelberg tätig war , hielt
einen Lichtbilderoortrag über.

„Das Erundproblem der heutigen Ernährung ".
Der Redner ging von der Tatsache aus , daß jetzt die körperlich an¬
strengende Arbeit in weit größerem Umfange als früher statt von
den Menschen selbst , von Maschinen verrichtet wird . Die Vermin¬
derung der Muskelarbeit führte dazu, daß die Menge der für die
gehörige Ernährung erforderlichen Kalorien (Brennwerteinheiten )
wesentlich kleiner wurde , während der Bedarf an Eiweiß gleich
groß blieb . Das Erundproblem der Ernährung heißt : Welcher
Rahrungsstoffe bedarf der Mensch der Gegenwart , um bei der Ver¬
minderung der notwendigen Menge an Kalorien das erforderliche
Maß an Eiweiß zu erhalten ? Hierbei ist noch die neue Erkenntnis

der Chemie zu beachten, daß Eiweiß aus 17 Bausteinen bestes
“

jlt
daß mindestens 4 von ihnen stets in der Nahrung vorhanden n

müssen ; andernfalls würde die ganze sonstige Zufuhr an
nichts nützen . Der Redner hat bei 128 jungen Ratten
wiesen, daß die mit tierischen Nahrungsmitteln ernährten 0(,
gut , die mit pflanzlichen Nahrungsmittel » ernäbrten
wachsen find. Wenn Menschen eiweißarme Kost genießen, st"^ eJ<
Leistungsfähigkeit was man im Weltkriege gesehen und
perimentell bei Studenten , bei denen die Nahrungsmittelru ^
erheblich eingeschränkt wurde , beobachtet hat . Um sicher »u ßt j, ( ■nt jy'
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muß der Mensch täglich etwa 100 Gramm Eiweiß verzehren-
Kost darf nicht mehr vorzugsweise aus Brot » t
Kartoffeln bestehen . Der Mensch der Eegenw i
braucht Fleisch , Ccieijinb andere bochwerti ttl

*
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rungsmittel . Um dem Darm auch die erforderlichen
welche auf die Darmentleerung günstig einwirken . jHi biet̂en^

ifftf' if* dis
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sen Obst - und Gemüs e verzehrt werden . Das Weizenvrm ^
dient vor , , _ ,
Verhältnis zum Eiweißgehalt ) zuviel Kalorien gibt . Es
Begehrlichkeit, sondern es entspricht dem phyfiologischen EeieS, "

s„, pity .IVIIWUI DP VMIIVIIUJI VUU vsr.’ ßB' , ■

die Menschen eine Kost verlangen , die der jetzigen Arbc>tsar> ^ jti, , ,
gepaßt ist. Man ernährt sich nicht nach Kalorien , sotzdern na « -

Geschmack und dem Sättigungsgefühl . Kinder brauchen ken« [< jli es
malische Kost , zumal sie Pflanzenkost sehr gern haben . Die ’

ji^ $ aft eti
nabrung der wir zustreben müsien, besteht vor allem aus 5,
Obst und Gemüsen. Dementsprechend sollte mebr ^ 0o«

uuv wtmu | tu . nieui | ti [ tuiuiü iouiü m »- .
zucht getrieben und mehr Obst » und Gemüse
pflanzt werden .

Den mit reichem Beifall ausgenommenen Darlegungen '"^? i bei
eine Aussprache , an der sich Dr . med. E . Kahn , S ' 8"1

„ n, ,
medizinalrat Dr . Geißler , Landesgewerbearzt Dr . H

r dem Roggenbrot den Vorzug, u. a . weil letzteres "
, Jwj

is zum Eiweißaebalt ) zuviel Kalorien aibt . Es m Pr (5I

Dr . Schenk (Landwirtschaftskammer ) . Dr . med. Schille ^
der Geschäftsführer beteiligten . Wie wir hören , wird sick» l>'f ,jü¬
dische Gesellschaft für soziale Hygiene in der nächsten Zeit no«

gebend mit den Fragen der Ernährung befasien.
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Republikanischer Sluöentenvund
Karlsruhe

Wiederum bat der Republikanische Studentenbund ( R .S .B .)
Karlsruhe einen bedeutsamen Schritt auf dem Wege feiner Ent¬
wicklung getan . An derselben Stelle , da vor genau 5 Jahren der
R .S .B . Karlsruhe von einigen für die Idee der demokratischen Re¬
publik begeisterten jungen Menschen gegründet wurde , um an der
hiesigen Technischen Hochschule diese Gedanken in die Herzen ihrer
Kommilitonen zu legen und ausrecht für die Sache der deutschen
Republik einzusteben, fanden sich auf die Einladung des R .S .B . bin
im öffentlichen und im Berufsleben stehende bedeutende Allakade¬
miker zusammen, um mit ihren jungen Freunden zu beraten , wie
man in gemeinsamer Arbeit den Gedanken der Republik in den
Kreisen der Akademiker zu verankern und zu festigen in der Lage
sei. Der für die Geschichte des R .S .B . Karlsruhe historisch bedeut¬
same Konkordiasaal des Restaurant Moningrr war bis auf den
letzten Platz besetzt. Um nur einige Namen aus dem hervorragenden
Kreise zu nennen , sei darauf hingewiesen, daß s. Magnifizenz der
Herr Rektor der T .H . Pros . W u l z i n g e r , Herr Prof . V r e d i g ,
Herr Dr . W i t t e m a n n , Präsident des Rechnungshofes , Herr
Stadtrat Dr . Franz , Direktor der höheren Töchterschule und viele
andere der Einladung gefolgt waren . Die Namen aller Anwesenden
hier aufzuführen würde zu weit führen .

Na chder Begrüßungsrede von Herrn cand . chem. Werner Hei .
d i n g e r und einigen einleitenden Worten von Herrn cand. chem.
Alb . Lang über den mit der Veranstaltung verbundenen Zweck, ent¬
spann sich von leiten der Altakademiker eine lebhafte Aussprache,
an der neben anderen Herr Präsident W i t t e m a n , Herr Prof .
V r e d i g , Herr Stadtjugendvfarrer Kavves , Herr Dr . R 0 sen¬
ke l d e r und Herr Dr . Krämer teilnahmen . Die Ausführungen
sämtlicher Redner gipfelten in einer warmen Befürwortung der
von dem R .S .B . Karlsruhe geplanten und gewünschten gegenseiti¬
gen Förderung von Jung - und Altakademikern zur Verbreitung und
Festigung des republikanischen Gedankens. Zum Zeichen , daß hinter
dem gesprochenen Wort auch ein ernster Wille zur Arbeit steht ,
zeichneten sich sämtliche anwesenden Altakademiker als außerordent¬
liche Mitglieder des R .S .B . Karlsruhe ein . Gleichzeitig wurde ein
Komitee gewählt, , das die an den Bund heranlretenden Aufgaben
vorbereitend zu klären und zu sichten bat . Demselben gehören an
die Herren Prof . Probst ( vorbehaltlich seiner Zustimmung) , Prof .
Brecht , Stadtjugendvfarrer Kavves , Dr . Paul Hamburger ,
Dr . R 0 i e n f e l d e r , Dr . Krämer .

Nach diesem , dem Dienst der gemeinsamen Arbeit gewidme¬
ten Teil des Abends erfreute ein aus Mitgliedern des R .S .B . zu¬
sammengesetztesvorzügliches Streichquartett die Anwesenden, damit
zum inoffiziellen , gemütlichen Teil überleitend . In kurzen , zum
Teil humoristischen Ausführungen gab dann noch Herr Divl .Jng .
Walter König einen Ueberblick über die Geschichte des Bundes ,
die hauptsächlichen Ereignisse hervorhebend.

Bis lange nach 12 Uhr blieben die Teilnehmer noch versam¬
melt , die nächsten Aufgaben des Bundes besprechend , dem wir auch
von dieser Stelle aus einen langen von Erfolg begleiteten Bestand
wünschen .

A . L ..

( :) Touristenverein „Die Naturfreunde " Karlsruhe . In dem
am 7 . Dezember abgehaltenen 3. Vortrag von Prof . Dr . Dietrich :

„Die Oasen und der Islam " erläuterte der Redner die Lebens- und
Kulturkämpfe der Wüstenbewohner Afrikas , denen die Wasierquelle
als das Höchste erschien . Das Hochland bietet wenig Nahrungs¬
möglichkeit , weshalb die Einwohner in Horden nach fruchtbarem
Nährboden suchten . Die Völkerwanderung , die das römische Reich
verwüstete, nahm ihren Ausgangspunkt in der Europäisch-asiati¬
schen Tiefebene . Die dortigen Steppenbewohner zogen als wan¬
dernde Viehhirten von einem Weideplatz zum anderen . Immer
mehr drängte von Osten die wachsende Bevölkerung nach , so daß
die germanischen Stämme schließlich das römische Reich überrann¬
ten . Die Bewohner Arabiens waren ebenfllas Steppenbewohner ,
nur fehlte die dichte Besiedelung von Ost -Europa . Die Wüste, in
der der Mensch einem unheimlichen Etwas gegenübertritt , war
günstig für die Geburt des mobammedistischen Gottesbewußtseins .
In diesem vorbereiteten Boden streute Mohammed der gesandte
Allahs , seine Gedanken einer neuen Religion . Nach 10 Iabren war
ganz Arabien für Mohammeds Lebre gewonnen . Nach 100 Jahren
standen die Araber schon in Mittelsrankreich . Im 16. und 17 . Jahr¬
hundert kamen die Türken bis vor Wien . Seitdem flmen sie immer
mebr zurück, so daß die Türken schon selbst ihre europäischen Be¬
sitzungen als verloren betrachten und deshalb ihre Hauptstadt von
Konstantinopel weg nach Kleinasien verlegt baden . Cb .

Die Feier des 23. Stiftungsfestes des Zentralverbandes der Ho¬
tel -, Restaurant - und Eafoangestellten gestaltete sich wieder zu einer
eindrucksvollen Kundgebung der gastwirtschaftlichen Angestellten.
Der gutbesetzte Friedrichshofsaal ist immer ein froher Anblick , der

um so erfreulicher wirkt , wenn man feststellen kann, daß trotz der

späten Polizeistunde die gastwirtichaftlichen Angestellten es sich

nicht nehmen lassen , auch einmal im Jahr sich in froher Stimmung
zuiammenzufinden . Das Programm selbst trug eine künstlerische
Note . Satte sich dock die Solistin Frau Maria Jdler für den

Abend verpflichtet. Und kein Besucher wurde denn auch enttäuscht,
und es war deshalb nicht verwunderlich , daß der stürmische Beifall

zu einer Dreingabe aufforderte . Die Begrüßungsansprache blelt der

Vorabende des Verbandes . In markanten Worten trug Kollege

A . Meier den von Heinz Ufer verfaßten Prolog in später Mitter¬

nachtstunde vor , welcher einen reichen Beifall fand . Den Hauvt -

anteil des Abends hatte unsere bestens bekannte HauskaveHe
unter der stabsicheren Leitung des Kapellmeisters Keßler zu be¬

wältigen . welche unermüdlich zum Tanz aufsoielte . Als Vertreter
des Genfer Verbandes sprach Herr Trebinger und dankte für

die ergangene Einladung . Dem Beamten des
zollte er ebenfalls Anerkennung für die unermüdliche

Verbandes^ .̂ AWs

_ _ _ _ _ ,iC(«
Einigkeit und Geschlossenheit die gesteckten Ziele

'
erreicht $,7 *11

mögen. Kollege DiIli dankte dem Vertreter des Genfer (juP i,
‘°6n

Seine . Ausführungen schlossen mit dein Wunsche , daß ^
dul« ^ ,,

,. . v „ wi . vvv . . v „ v vuil . lt will . ,. 3 V!, . OJllf

des für seine Anerkennung und gab ebenfalls dem WunM ^ t
druck, daß den Worten auch die Tat folgen möge , von i;(e v 1
bislang noch wenig vernommen hätte . Der reichhaltige ~

tq,,
°e* l

temvel bot ebenfalls eine besondere Anziehungskraft und (e5 il
tralverband kann mit Stolz aufs wohlgelungene Fest zur»» -a>« iV

Weihnachtsfeier der Schülerkapelle. Am Sonntag , den
zember 1928,

' *. ' *. . . ‘ "

ballesaal
lchrer ^ « v » u . i.. - . v -
Programm zusammengestellt. Freunde und Gönner , die "

juiu- Aigen.~ " ' ' . . '^ Ndesl
? ir-u :ß
L8«n.

glanze des Weihnachtsbaumes und unter den Klängen der > ^
Musikerschar eine schöne Weihnachtsfeier erleben wollen , sin "

lichst eingeladen .

Veranstaltungen 4^ st]
Juan Manen , dessen dieSjähitgen Karlsruher Gcigenabcnd .i

' . ^
' Z

rettS sür den morgigen Mittwoch , den 12. Dezember laben t

Im Sintrachtsaal ) bekannt geben , hat als Hauptwerk seiner _

hier nie ausgesilhrte „spanische Violin -Konzert " eigener Komp " '.^ ,c« ' T ^ kcV

gesetzt, dar , seiner unerhörten Schwierigkeiten wegen , nur
spielt wird . Der berühmte Geiger spielt ferner eine Solo -V>" %

von Bach , die bekannte k'-dur -Romanze von Beethoven , scrner ^ ^ ^ z :
( ,̂ s

2 -
von S111, -.« sseines Programmes , Stücke virtuosen Charakters , wie :

sich selbst , I . Palpiti von PaganiNt , „ im Sonnenschein
„ Aitz Russcs " von Wieniawsky . Am Flügel : Joseph Schelb . ~ - ,9
Karten in allen Preislagen bei Kurt Neufeldt , Waldsirak !c

« ch.

> t |

iVi
„rN“Is Tel

uns dcr *
Fcftvorftellung in den Rcsidenzlichtspielen . Wie - -- „ ,

verein mittilt , findet anliitzlich der Tagungen des Vereins
'

j : -.

thcaterbcsitzer Badens und der Pfalz (Delegierte aus Württemberg xi-

Hessen , Hessen -Nassau ) am Mittwoch , den 12. Dezember , vorm " ' .

11 Uhr vor geladenen Gasten in den Residenzlichtspielen , Wawi

Festvorstcllung statt.
"

,n
Karlsruher Hausfrauenbund . Wie aus dem ^

1

gestrigen Nummer ersichtlich , hat der Vorverkauf für ..

anstaltungen »u Gunsten der Winternothilfe bedürftiger W ■
teils begonnen . Wir freuen uns sehr über die lebba.ne .e j„ , ^

'
Sjjj J

nach Karten . Di« besten Plätze dürften bald vergrisw« jii |j Jt ^ J
Interesse der guten Sache und um jedermann den -vs'

möglichen , sind die Preise sehr niedrig gehalten , wenn y
1

„niif■J J :in en |
daß ein großer Teil für Steuer wieder abgegeben wcrver ^ ^ ■

Kinder werden sicher am Nachmittag mit Jubel und

„Das Rotkäppchen^ begrüben , welches ein früheres MP I
Landestheaters , Robert Bürkner , verfaßt bat . Es wss, . : ,«! , y Ml e ; .l
Damen Marie Frauendorfer , Marie Eenter , Eva V
Blum , Hugo Höcker, Paul Müller , Max Schneider. A" °i y a

den Tanzeinlagen von Kindern unserer Mitglieder
Beifall finden . Die Tänze sind von Rosel Frubmo^ eN1.jM ' l>rt ,
einstudiert . — Der Bunte Abend bietet den Erwachlk
geschmackvolles Programm . Herr Hans Blum , der o » ^ yj
von beiden Aufführungen übernommen bat , bat sich vct# 03 i
gegeben, nur Hervorragendes zu bieten , damit der

Besucher befriedigt werden kann. Als Mitwirkend «

hier nennen : Elle Blank , Magda Strack, Karlheinz JsM
Karlheinz Kögele, die Tanzschule Mertens -Leger, ^ zlnEF
Kurt Stern bat die Klavierbegleitung übernommen- . ct
ist Gesellschaftstanz bis 2 Uhr . Die Musik wird V . . .
kavelle ausgeführt . — In Anbetracht des edlen o nJcn T,« ,
Veranstaltung hoffen wir auf die Beteiligung der » i l
ruber Bevölkerung . Ebenso bitten wir recht berzuch -.

'Laxß& f. 1,1 K:

Gaben in unserer Geschäftsstelle im Schlößle, Rltre ^ r

geben zu wollen . ""I

Nu» den voeoeie« ,
-linSozialdemokratische Partei . Die auf näck

M
{n

gesagte
^
Monats Versammlung findet nicht im K ' noei»"

^
«

im „Z ä h r i n g e r L ö w - n" statt . Genosse Lud« '8 .
einen Vertrag : „Erinnerungen über deutsche Kewer^ rc^ s/p
Ausland " . Eenosie Bossi weiß seine Vortrage ggt i * j,

s

essont »II aektalten. ko daß auch diesmal wieder e ?®oi

- M

Veranstaltungen -es heutigen >
Badisches Landestheater : Die Insel der Toten .

22V* Ubr.
Gloria -Palast . Wolga . . . Wolga.
Colosseum : Revue „Dies und Das " . 20 Ubr.

Petr »"'
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Sk' #(
Der Bundesausschuh des ADGB
öffentlichen Kundgebung am Freitag und Samstag

'Ai 4 öffentlichen Sitzung . Oberregierungsrat I o a ch i. '— • i - "* ■ -

% \t

| Telefon Nr . 725
Amalienstraße 13
Augustastraße 13
Bernhardstraße 8
Gabelabergerstr . 1

Karlsruhe
Gebhardstraße 34
Gerwigstraße 30
Kaiserallee 37
Kaiaeratr . 34 n . 243

Telefon Nr . 725
Rheinatraße 43
Schilleratraße 18
Wilhelmatr . 32

am Werderplat *
Waldstraße 64

öewerkschastsvewegung

.„ .j,
- oeitsminifterium sprach über die Grundlagen des Ar»

Itts in Sowietrußland . Der Vortragende bob hervor , daß
^ ^ utfchland, so in Rußland der Tarifvertrag die Grundlage

U,,^ " sverfassung sei : Der betreffende Paragravb im Arbeits -
stch fast wörtlich mit dem ersten Artikel des deutschen

•̂uru ^ 50e ' e fces- Damit ist sogleich vorausgesetzt, daß es auch
■»»? >,• Arbeitnehmer und Arbeitgeber gibt ,

uno
16 öffentliche Sand ist. Das sind vers

^ en ähnlich wie bei uns die Reichsbahn m .»
■ , »w ^kistieren die kleineren handwerklichen Arbeitgeber und•'<" V̂ ionäte , die Ausländer .

i.«*» lufitirx aIa »««

nii!' in,

>»** luf Grundlage des russischen Arbeitslohnes ist , anders als in
»" ^ "d, der Akordlohn, der indessen nicht durch Tarifvertrag

i Stl ’? betrieb geregelt ^oird. Das wirte^sich für die Arbeiter.

’ll -W '
o
1 meroen rann , |on |t oeriunoigr er |iaj naaj oer oeir *

1
, % Auffassung , an dem Geiamtvroletariat zugunsten einer

- |i rt np7 .. ~ . v —
a

li >Iip 'an0ntsDotI aus . Für den roten Direktor gilt , dag
»! Herauswirtschaften muß, was aus dem Betrieb berausge -

!>I* werden kann, sonst versündigt er sich nach der heir ^
ü>A Auffasiung, an dem Geiamtvroletariat zugunsten eine,
•J •D®tl Proletariern . Die in den Betrieben entstehenden
^ lgkeiten werden nicht durch die Gewerkschaft , sondern durch

¥ ^ bbarbeitsgemeinschast ( Vertreter der Sozialpolitik Ab -
^ ^ Betriebe und Betriebsräte ) zu erledigen versucht .
» !̂ ^ ^ ösarbeitsgemeinschaften haben keinen unvartei -
¥ !i,?o ° > i K e n de n . Außerdem regelt auch diese Betriebs -
U ' t,^ ° inschaft die Akkorde . Die Betriebsarbeitsgemeinlchaften

ii,, —- allerbedenklichstenEinrichtungen der russischen Ärbeits -
-u sein .

K, pflegend erstattete der - -- - - - - - - - - - -
igt “*s Bundesvorstandes . Er unterbreitete dem Ausschuß einen

^ ‘Oo nv.. . x : -

ei»’

Bundesvorsitzende Leivart den
d M Vunoesvorslanoes . isr mueuueueie uem <4.u» iu;uö ximh.
lU S 8- über die Neuregelung der Vertretungen der verbände .
' »i« die Zahl der Vertreter , welche die Verbände zum Bun -
K« «i

'Mtz entsenden, sich nach der Mitgliederzahl richten, die in
st> »>. ^ jährlichen Mitteilungen an den Bundesvorstand abgege-
nf> lieben : Die Bezirke SalleundTbüringen sollen ver -
[Sit v werden. Diese Zusammenlegung bat den Vorteil , daß nun -

• Gliederung der Bundesbezirke mit der Gliederung der
~ . . die statistische

des bekannten
gewonnen wor-

,.ii' Gliederung der Bundesbezirke mit der Gliederung
e»' -ii,Landesarbeitsämter übereinstimmen . Für die
fit isifteim Bundesvorstand ist der Herausgeber v"

L"® ie Welt in Zahlen ". Wladimir Woytinfki !
> ^k̂ ^ nski bat am 1 . November seine Tätigkeit begonnen.
I ' den früheren Beschlüssen des Bundesausschusses ist in

5W neues Arbeitersekretariat errichtet worden.
bundesvorsitzende befürwortet dann die Erhöhung desBundesvorsitzende befürwortet dann oie wryoyung or»

» °üals sozialer Baubetriebe , die schon seit geraumer Zeit
, 8end erforderlich angesehen wird . Insbesondere empfiehlt
Mesvorstand. daß alle Gewerkschaften sich an der finanziellen

f «i> n8 dieses gewerkschaftlichen Gemeinschaftsunternehmens
CA Leivart ging schließlich noch auf den Entwurf erner
Mrnovrlle ein . die zurzeit im volkswirtschaftlichen Ausschuß

«Wikx ^ tases beraten wird . Der Zweck dieser Novelle lei, eme
nt!

vvtumjg verdien umj -u . . r r c
— 0 ' .

owangsorganisation des Handwerks zu schaffen , leivart
- - . - . - «s . f - die

der
diesem Falle der Hand-
chruck erhoben wird .

i» ik owangsorganlsalion oes vanowerrs za
C 'ür selbstverständlich, daß auch bei dieser Gelegenheit

o
^ 8 des ADGB nach einer paritätischen Umgestaltung

m^ rechtlichen Berufskammern , . .. ^
^Awern, von neuem mit allem Nachd —- — - - - -
t, Aundesausschub machte sich die Vorschläge und Anregun

1« ! , , Bundesvorsitzenden einstimmig zu eigen . Insbesondere

> ^ »- für angebracht, die Stellungnahme der Eewerkichaften
p i . Gesetzentwurf über die Handwerksnovelle in einer Entschlie-

tz, Verzulegen . die einstimmig angenommen wurde und fot-
"etlaut bat :
beni

°
Reichstag vorgelegte Regierungsentwurf einer Hand-

^ *1« will das Verlangen der Handwerrsmeister nach einer
i D .ntlichen erweiterten und lückenlosen Organisation der

CA 'chen Unternehmerorganisationen erfüllen , die mit weit-
«eietzlichen wie öffentlich-rechtlichen Befugn .sien ausgestat -

>,? 'e öffentlich-rechtlichen Organisationen des Handwerks
, ,7 lelbstverwaltendes Organ , die Eesamtmteressen des Sand -

^
°»enüber der Gesetzgebung und der Staatsverwaltung ver-

\ Vorschriften der Reichsverfasiung . die die gleichberech .
t tz, .üwlrlung der Arbeiter und ihrer Organisationen verlangt .
& Ci ® e!efeentmuif keine Rücksicht. Die Beibebaltung der .Ee-

^ Vchuiisie mit ihren veralteten Rechten und Befugmsien

^ L ^ un̂ esausschuß des
^
ADGB . bebarrt auf seiner Forderung

^ liMaltung der öffentlich-rechtlichen Verbindungen im Sinne
i»( 105 der Reichsverfassung und erhebt Einspruch dagegen,

t £ l ftn Gesetz aeickaffen wird , das einseitig nur den Einfluß

^ werkljY Unternebmtt \k Staat und Wirtschaft stärken

4 Schlüsse der Tagung sprach der Bilndesvorsitzende
,jĵ dem Ortsausschuß der freien GewerkschaftenlnKielden

d >e vobildliche Vorbereitung der Bundesausschußtagung
' gleichen Dank widmete Leivart ,

der Redaktion ^
der

»?? - i" eicyen 'Äanr wiomeie » » »
>1 A ' ?>olftei :,ischen Volks,eitung , die m engster Zusammen

>.4dem Bundesausschuß^ es in besonders glücklicher Weise
li.i . babe , die Probleme der Bundestagung dem Verständnis
M '

Ü«le?Äe > die Probleme d .1 Arbeiterschaft näher zu bringen .

kleine baditcke ( hronth
ü- di7^meier . Das neueste Verkehrsmittel haben die Basler

I

V A * hiesige Gemeindejagd gepachtet baden , gewählt . Sie
o .̂ Wsta« nachmittag mit einem l e i ch t e n E r n d e ck e r ,

d«, dem früheren Ererzierplatz und flogen kurz nach Eln -
h^ unkelheit wieder nach Basel zurück. Zur nächsten Trerb -
' dlezsl ü* mit einem größeren Flugzeug und mehr Teilneh ,
. A waren es zwei , kommen .
ruit, ® ° h 8cn . Hier brannte das Hans des Maurermei -
rC " * rn bis auf den Grund nieder . Gerettet werden
r l<iih,r.S&te Teil der Fahrnisse sowie die angebaute Scheune.

vermutet man Kurzschluß , da die Flammen
iAtlAA Dachgeschoß herausschlugen.

In dem benachbarten Moos brannte am Sams -
^ tz , ? *!en des Landwirts Engelmann ab.
C »CA <Wj ( Elztal ) . Der nach dem Weltkrieg von privater
AbeANmene Versuch , die im Mittelalter vorhandenen Er, -
issti 0p

*ibach von neuem auszubeuten , hat mit einem
• r % lr *A!et - Die Grabungen sind nach mehrjähriger Tätig -

die Arbeiter entlassen worden . Die gesamte Förde -
tiAs n bestand aus zwölf Waggon Silberblende , die zurn ). »ejtand aus zwou rvaggon vnoeroienoe , oie zur

»M dem Niederrhein transportiert wurden . Lohnend
V »ie^üau nicht , die Löhne und die übrigen Unkosten ver-
i als berausgewirtschaftet werden konnte. Die er-

^"b * ingenden Bleiadcrn fand man nicht Vielleicht,
.Mv^ manzielle Betriebsmittel vorhanden gewesen wären .
VAa soll nach der Beurteilung von Sachverständigen

A ,
8!? ' sofern auf die nötige Tiefe gegraben wird . Die

ls? Ck^ s >chliebung gelangte nur 70 Meter tief , um aber aus
A.^ Cln \ \ t mrirr ritt^ ffirTffiTte&iina von Mindestens

n3
Ä » jpA" n zu st :n

"
wär

'
e ein« Erschließung von mindestens

Kf a^ ten. Man spricht von einem Kapital von einer hal -
V Au bas zur Errichtung eines rationellen Dergw ^ ks-

^ ibach erforderlich sein würde . Es wurden Ver -
mit einer auswärtigen Firma eingeleitet , die

^ Resultat führten . An ein Eingreifen des Staates
Zanten staatlichen Finanzlage kaum zu denken und so

dürfte mit einer Stillegung des Bleibacher Erzwerkes auf voraus¬
sichtlich längere Zeit zu rechnen sein .

Kork . Die hiesige Heilanstalt für Epileptische läßt folgenden
Ruf ergehen : Weihnachten naht , lleberall wird auf Weihnachten
gerüstet. In unserer Anstalt wollen wir 217 Kranken den Weih¬
nachtstisch decken . Wir grüßen die alten und neuen Freunde und
freuen uns auf jeden freundlichen Eegengrutz.

* Rheinau bei Mannheim . Am Freitag voriger Woche wurde
von Fischern auf der Gemarkung Rheinau im Altrhein aus einer
Kiesbank eine unbekannte sehr stark in Verwesung übergegangene
männliche Leiche aufgefundcn . Das Alter des Toten kann
auch nicht schätzungsweise angegeben werden. Es handelt sich um
einen Mann im vermutlichen Alter zwischen 30 und 50 Jahren und
etwa 1 .65 Meter Größe. Die Leiche war nur noch mit einem Paarmit Bcrgnögeln beschlagenen Schnürschuben bekleidet.

* Wieden . Am Montag vormittag brach in dem Anwesen des
Landwirts Benedikt Franz auf dem Jtzenwald . Gemeinde Neu¬
hof , Feuer aus , während sich die Bewohner beim Gottesdienst be¬
fanden . Don den Nachbarhöfen einsetzende Hilfe vermochte wenig¬
stens einen Teil des Viehs zu retten , während es trotz des Eingrei¬
fens der Wiedener Feuerwehr nicht mehr gelang , das Haus zu ret¬
ten . Es verbrannten zwei Kalbinnen , zwei Schweine, das Geflü¬
gel und der Hofhund. Die Höhe des Schadens ist noch nicht be¬
kannt .

Kus der Stadt Nurlach
Sozialdemokratische Partei . Auf die morgen Mittwoch , abends

8 Uhr , im „Lamm" stattfindende Mitgliederversammlung , in der
der Bericht von der Kreiskonferenz gegeben wird und die Wahl
eines Vertreters in die Kreisleitung vorgsnommen werden muß,seien die Eenosiinnen und Genossen nochmals aufmerksam gemacht .

Ton unS Sild
Einer der Großen im Film , Erich Pommer , dessen Eroß -

film „Ungarische R b a v s o d i e “ am Dienstag in den R e I i -
denzlichtsvielen anläßlich der Tagung der Süddeutschen
Lichtsvicllheaterbesitzer zur festlichen Aufführung gelangt , stellt uns
die nachstehenden Zeilen liebenswürdigerweise zur Verfügung .Der internationale Film muß neue Wege suchen, neue Wege
in der Gestaltung seiner Bilder , neue Wege im Aufriß der Bild -
komvositionen seiner Teile , neue Wege in der kompositorischen Zu¬
sammensetzung der einzelnen Bildelemente . Seine Handlung ist ihm
vorgeschrieben, über eine gewisse Primitivität der großen Gefühle
menschlichen Geschehens kann er nicht hinaus gehen , ohne dadurch
seine Wirkung in a l l l e n Ländern der Welt zu gefährden . Seine
Ausgestaltung kann also weniger vom Manuskript aus — bei den
Manuikrivten der internationalen Filme kann man immer wieder
beobachten, daß nur die einfache , klare, gradlinige , verständliche
Handlung die großen Erfolge schuf — als vom zwingenden Einfluß
seiner Bilder in ihrer Gesamtwirkung erfolgen.

In dem Film „Ungarische Rhapsodie" hat man nun Wege ge¬
sucht, um neben dem Auge auch noch das Ohr des Betrachters zu
fesseln . Das Ohr wurde als neuer Faktor ganz in den Dienst der
Fllmkomvosition gestellt . Dieser Film , der schon durch seinen Titel
verpflichtet , möchte nicht nur in seinem Geschehen zu einem Furioso
von Leid, Freude , Glück und Erfüllung werden — auch das Gehör
soll erwachen, aufgrrüttelt zu größter Steigerungsfähigkeit . Gerade
ein ungarisches Thema bot für ein einheitliches Zusammenwirken
von Schauen und Hören ein dankbares und unerschöpfliches Thema.
Die rhythmische Musik im Gleiten seiner Weizenfelder , die Weisen
seiner Zigeunerkapellen , das tairzfrohe Volk in leinen Trachten und
Gewändern webt sich so von dem Rahmen des Filmes in sein
dramatisches Geschehen hinein — nicht als Passage, nicht als
Stimmungsbilder , sondern als Ausdruck seiner inneren Musikalität .
Ist dies gelungen , dann wird der Ton nicht mehr Begleitmusik
eines Filmes sein , sondern Ton und Bild werden eine unzertrenn¬
liche Einheit in der Entwicklung des stummen Filmes bilden .

"
Dem Stil und der Bedeutung des Filmes gemäß, hat die Direk¬

tion der Residenz-Lichtspiele den bekannten Usa -Kavellmeister
Pflugmacher , Frankfurt a . M . verpflichtet, die musikalische
Illustration und Direktion dieses Films zu übernehmen . Die brs
ins einzelne dem beherrschenden-Rhythmus angevaßte Meldodien -
folge sind der „Ungarischen Rhapsodie" von Liszt , sowie Werken von
Dvorak, Kalman , Brahms , Lehar , entlehnt , von schwungvollen
Czardas - und Zigeunerwellen durchbrochen . Das Orchester ist auf
16 Streicher verstärkt.

Hauptdarsteller di
i e r und die Ungarin Rita Paris .gov

teuer des Films sind Willy Fritsch , Lill Dck^

Wieder nabt das Weihnachtsfest. Fürsorgende Liebe sinnt , mit
welchen Gaben sie Freude bereiten kann. In heutiger schwerer Zeit
wird man in erster Linie zum praktischen Geschenk greifen . Nennen
wir ». B . nur Maggis bewährte Erzeugnisse: Maggis Würze,
Maggis Suppen , Maggis Fleischbrühwürfel , die in jedem Haus¬
halt willkommen sind . Durch ihre vielseitige Verwendbarkeit helfen
sie nicht nur das teure Fleisch , Kohlen und Gas sparen , sondern er-
leichtern außerdem der Hausfrau die Kocharbeit.

Karlsruher polizetderichi
Wegen Vergehens gegen das Arbeitszeitgesetz

gelangte ein Wirt von hier und dessen Ehefrau zur Anzeige, weil
sie ihr Bedienungs - und Küchenverfonal schon längere Zeit täglich
weit über die gesetzlich zulässige Zeit - hinaus beschäftigten.

Messingschilder -Diebstähle
In der Nacht zum Sonntag wurden am Hause einer Arztwitwe

in der Moltkestrabe mehrere Messingschilder von erheblichem Wert
von unbekanntem Täter abgerissen. In derselben Weise betätigte
sich ein unbekannter Täter an einem Hause in der Sofienstraße , wo
einem Generalagenten ein Schaden von 50 Mark zugefiigt wurde .

Ermittelt
Montag mittag wurden von Beamten der Mendelssohnwache

die Diebe, die , wie schon berichtet, am Samstag abend einen Per¬
sonenkraftwagen vom Festballevlatz hinweg gestohlen batten , er¬
mittelt und sestgenommen. Das Auto konnte wieder beigebracht
werden. Es handelt sich um drei 17jähr . Burschen aus der Altstadt .

Einbrecher ertappt
Kurz nach 5 Uhr bemerkte die Frau eines Wirtes in der Alt¬

stadt einen Einbrecher in ihrem Schlafzimmer . Sie alarmierte die
Polizei . Mittlerweile traf auch das Notrufkommando ein . Es
wurde eine Durchsuchung des Hauses vorgenommen . Dabei wurde
der Eindringling in der Person eines 17jährigen Hilfsarbeiters , der
zur Zeit auf Wanderschaft ist, in einem nicht bewohnten Zimmer
der Wirtswohnung hinter einer an die Wand gelehnten Matratze
hervorgezogen. Er wurde sofort der Kriminalpolizei übergeben.

Diebstähle
Am Sonntag vormittag wurde von der Polizei in der Oststadt

einem ledigen 23 Jahre alten Elektromechaniker von kier ein Pa¬
ket Zeitungen , das er aus der Wartehalle der elektrischen
Straßenbahn beim Bahnhof Durlach gestohlen hatte , abgenommen
und an die richtige Adresie wieder »urückgeschickt.

Wegen Diebstahls wurden ein 17 Jahre alter Kaufmann und
3 Genossen angezeigt , weil sie in den letzten 6 Wochen an verschie¬
denen Tagen aus der Ladenkasse eines Schuhmachermeisters Geldbe¬
träge und Zigaretten im Wert von etwa 30 Mark entwendet haben.

Vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarte

Bei den noch vorherrschenden östlichen Strömungen hält der
Einfluß kontinentaler Kaltluft an . Heute früh Temperatur nicht
wesentlich gestiegen. Im Hochschwarzwald Temperatur 2 Grad unter
dem Gefrierpunkt . Die neuen Tiesdruckgebilde wandern über We¬
sten , zum Teil südöstlich , nach dem Mittelmeer ab . Die naßkalte

litterung hält an . Weitere Regen- und Schneefäll« stehen bevor.

TageskalenSer
der Sozialdem.partet Karlsruhe

Bezirk Ostftadt — Frauensektion . Heute Dienstag abend 8 Uhr ,
Leseabend in der Karl Wilhelmschule ( Handarbeitssaal ) . Hierzu
sind alle Genossinnen und Leserinnen des Volksfreund herzlich ein¬
geladen .

Bezirk Altstadt . Am kommenden Mittwoch , den 12. Dezember,
abends 8 Uhr , spricht Eenosie Stenz im Nebenzimmer des „Eich¬
baum"

, Ecke Zähringer - ubd Waldhornstrabe , über das Thema ?
„Unser Nachwuchs in der Partei ". Hierzu sind unsere
Parteimitglieder sowie Volksfreundleser mit der Bitte um zahl¬
reiches Erscheinen eingeladen . _ _

vriefkasten der Redaktion
Kl .-Laufenburg . Wenden Cie sich an die Buchhandlung

des Volksfreund , Waldstr . 28.
2 . H. 22. Juni 1889 .
D., B .-Baden -Lichtental . Wir haben Ihre Anfrage neben an¬

deren dem Arbeitersekretariat zur Beantwortung übergeben und
wird nächstens Antwort erfolgen.

veremsanzetger
»h — l** » ftr*«» mtrr tiefer ta tcr Regel keine « nfvahme . oder wenten rcn

Ttrflemctcilfnprete berafcae*
Karlsruhe

Raturfreundejugend . Heute Svrechchorprob« in der Turnhalle .
8 Uhr . 8112

Eyelredatteuî Georg Schöptlin « eranlworilich . Bonnr greistaa .
Baden . Volkswirtlchafl . Aus aller Well. Letzte NaArichicn : <3 . Grüne -
bäum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches. Aus der Panel . Kleine badische
Ctzronik . AuS Miltclbaden . Durlach. Gerichkszeitung, Feuilleton . Arauen -
beilage : Hermann Winter ; Karlsrudcr Shronik , Gemeindepolilil .
Soziale Rundschau. Sport und Spiel. Sozialistisches Jungvolk, Heimat und
Wandern , Briefkasten : Joses E t I e > e . Verantwonlich für den
Anzeigenteil : Gustav Kruge r . Sämtliche wohnhaft ln
Karlsruhe >n Baden Druck u Verlag : BerlagSdruckere «

Volksfreund GmbH Karlsruhe

Standesbuchauszüge der Stadt karlsruttk
Todesfälle und Beerdigungszeiten . Josef Spitz , ledig , Maurer -

lebrling , alt 16 Jahre (Jöhlingen ) . Ernst Reeb , Witwer , Maga¬
ziner , alt 67 Jahre . ( Rintheim .) Ludwig Volk, ledig , Oberrevisor
a . D. , alt 64 Jahre . Karoline Moser , alt 43 Jahre , Ehefrau von
Hermann Moser, Stadttaglöbner . Lotte Ruth , alt 6 Monate 21
Tage , Vater Karl Dörflinger , Faibrikarbeiter . ( Blankenloch) . Jakob
Nüßl« , Ehemann , Althändler , alt 57 Jahre . (Mühlburg .) Richard
Friedrich Schneider, Ehemann , Postinspektor, alt 32 Jahre . Beerdi¬
gung am ll . Dez . , 14.30 Uhr . Karl Maier , Witwer , Schneider , alt
92 Jahre . Beerdigung am 11 . Dez ., 14 Uhr . Karl , alt 1 Jahr 10
Monate 17 Tage , Vater Friedrich Adam, Schleifer . Beerdigung am
11 . Dez . , 14 Uhr. Franz , alt 2 Tage 30 Min ., Vater Franz Hill,
Maschinenschlosser . ( Beiertheim .) Jakob Mayer , Ehemann , Mol¬
kereibesitzer , alt 79 Jahre (Israelitisch .) Antonie Zeis , alt 5i Jahre ,
ledig , Kontoristin . Beerdigung am 11 . Dez ., 15 Uhr . Eottlieb Durian .
Ehemann , Schmied, alt 72 I . Beerdigung am 12. Dez . , 15.30 Uhr.

JXe. <UdL

\

ß&ruiJi&n,
^ tim , Z (26arf &nf

Ick habe ja alles in mir, was für
6 Teller gute, nahrhafte Suppe not-
wendig ist . Nur kalt anrühren und

'S 'w 20 Min . kochen lassen und schon
hm ich fertig. Sie sparen Arbeit ,

Zeit und Kohlen.

und andere Suppen in Wurstform ,
wie Blumenkohl , Reis mit Tomaten , Grünkern uaw .

FeuerbestaliungMrelil Durlach und
Umgebung e. B .

Dienstag , 11 . Dezember , abend » 8 Uhr ,
findet anläßlich detz 50jährigen Jubiläum ? des
ersten KremaioriumS in G o t h a im „Lamm -
hierein Lichlbilder - Bortragstatt Herr
Dr . W ei ß - Heivelderg wird über das Thema :

„Die Feuerbestattung ,
ein ttulturforlfchritt " .

fvrechen. Wir laden hierzu unsere Mitglieder ,
Freunde und besonders Gegner der Sache
ergebenst ein. 1906

(Eintritt frei ! Der » orstand .

St.Jakobs-Balsam
„Echter “ au Mb . 8 — ,m

von Apotb . C . Trautmann , Basel . Haus¬
mittel ersten Banges für alle wunden
Stellen Krampfadern , offen .Beine,Brand ,
Hautleiden , Flechten , Wolf , Frostbeulen .

Nachahmungen iu -&olrwelaen .
ln den Apotheken au haben .

Weiter!Einkäufen stets die Ins «
reuten Lattungl
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imachts - uerkaufl
Lassen Sie auf dem Gabentisch keine

STOFFE
fehlen . Sie finden bei uns eine fast unerschöpfliche
Auswahl zu staunend billigen Preisen

Herren - u .Damenstoffe , Samt , Seide , Baumwollstoffe ,
Wäsche -Stoffe , Haushaltungs -Stoffe , Schlaf -, Tisch -,

Reise - und Steppdecken , Gardinen , Taschentücher .

JJ
ei9er
. wes t r

B Sonntag früh verschied nach län- M
gerem Leiden IW

K Fräulein W

I AntonieZeis ff
kW Sie war von 1911 bis Ende 1927 flfj

mit aufopferndem Fleiß und Vorbild- W
iicher Treue für meine Firma tätig . Mi !

IK> Fhr Andenlen werde ich stets in Wx
fm Ehren halten . g “

Karlsruhe , 11 . Dezember 1928 . W
Nowack Anlage 9 | | |

Oscar Schäfer ■
Inhaber der Fa . A . Schäfer 5m

Eiergroßhandlnng Jj |

TRAUERBRIEFE
liefert schnell u . billig

usr jagsdruckerei „volKslreund“ Q.m.D.H.
Waldstrasse 28

Mahnung
Tie Beiträge der Arbeitgeber für den ab-

gelaufenen Monat waren vom 4 . bis 19. bs
MiS. cm unserem Kassenschalter einzuzahlen
a. ie läumigen Schuldner haben letzmalS Gc-
legeuheit , bei der Vorzeigung der Rechnung,
lo vrt an den Erheber Zahlung zu leisten,
an erufaUS ohne Weiteres die ZwangSdoll -
slreauug vurchgeiührt werden müsste .

1 vrstchende Mahnung gilt nicht iür Arbeit¬
geb t , welche die Beiträge innerhalb 3 Tagen
nach jeder Lohnzahlung abzuführen haben.

Karlsruhe , den 11 . Dezember 1928.

Attqem . Ortskrankenkasse Karlsruhe .
Ter Vorstand . &

X -
Meine Kontorräume befinden

sich ab hente

DMäiassitMTrewiTeLlW

FriedrichChr.Kiefer
Kohlen , Koks,Briketts,Brennholz

Versteigerungen:
a Mittwoch , Dezember ‘hto Uhr ,

tzoizhof Osten dftratze t » , Ecke ttriegsstraße ,
i A . gegen bar : aeb. Möbel und Hausrat u . a
Spicgeischrank,Büfett , Waschkommode , Schränke.
Sofa , 5 Sessel , Nähmaschine, chan . Wand , Tische ,
Siü .ile . Spieael . Blumenkrippe , Beiten . Grude¬
ofen und Halvstück -Fatz usw., Möbelaus -
gebotgegen 10 Uhr.

i>. Toiiuerstag . de« 13 . Dezember .
Uhr , KSrnerstratze 18 iLokals : pol

Schlanke. Sveiiejchrank, Vertiko, Tiwan , zwei
Ehai elongue , Waschlommove und Tiiche, zwei
Beben mit Haar - und Kapoitmatratze , Stühle .
Spiegel . Uhr, Nähmaschine, Klavier , lehr gut
erhaltenes mod. Herreyzimmer , golv. Herren -
Uhr mit Sprungdeckcl und versilb Bestecke. T

Th . tzesch , Goethestr 18 , Tel . 272S F
Versteigerungen aller Art , Freihandverkaus von

Waren und Restbestänüen jederzeit

Badisches
Landestheater
Dienstag , 11 . Dez.

»oil . TH .-Gem.l .S -Gr .

Die Insel der
Toten

Oper von ZLdor
Dirigent : Krips
Regie : Krauß

Mitwirkende Blank,
Borodin , Löser,
Nentwtg , Rühr

Hierauf

Pelruschha
Dirigent : Schwarz
Regie : Fürstenan

Mitwirkende :
Kuhlmann . Schnetzler,

Fürstenau , Freh
Ansang 20 Uhr

Ende nach 22 ' /. Uhr
Preiie C (100 - 7 .00 M )

—— . 1012
Mittwoch, 12. Dezember

Genoveva
Donnerstag . >3. Dez.

Tie Afrikaners «
Freitag , 14 . Dezember

Hokuspokus
SamSlag , Ist . Dez .

Kiasperle auf
Wcihnachtsurlaub

Abends :
Perlenkomödie

Sonntag , 16. Dezember
Kasperle auf

ttSeihuachtsurlanb
Abends

Mona Liaa
Im Konzerthau »

Ter Fntzballkönig
Montag , 17. Dez.

Ter Schwarzkünstler
In der Festhalle :

3 . Bolks -Sinfoaie -
Konzert

Dienstag , 18. Dez.
Die Insel der Toten

Hieraul :
Petrnschka

Täglich b Uhr
Sonntags4 u. a Uhr |

REUUE
Dies und

Das ! 5
36 Bilder . 70 Mit

wirkende ,
darunter die

W eltattrabtionJackmaii
zum erstenmal in

Deutschland

Sie linden
praktische und preiswerte vervnense
Telephon 603

in
großer Auswahl

und guten Qualitäten im
uiäsche -spezlalgescnäft

Hoizschuhuierderpiatznr . 48

eioria -Palast
am Rondellplatz

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllll
Täglich tiv

Her neue deutsche Millionenfilm

Ulolga . . . .
uioiga !

(DasHeldenlied
Nicht zu verwechseln mtt dem alten Film

Wolgaschiffer
Nur erste deutsche Künstler : * ■
Hans Adalbert Schleltow

Rudolf Klein - Rogge , Lillian Davis USUI.

Das Stoffamt der
ReichSbahnbireltion

Karlsruhe versteigert
Donnerstag , 13. Dez 28 ,
beginnend 8 Uhr , gegen
Barzahlung im Geräte -
Hauptlager Karlsruhe ,
alter Personenbahnhof ,
Eingang Rüpvurrcr
Straße , alte Geräte ,

darunter : Bänke.Tische ,
Schraubstöcke. Winden

Karren , Werkzeuge.
Roßhaar .Leiucnabsälle ,
Filzstiefel, Abfallholz ,
Eisenschrot. 1611

Einfach möbliertes
Zimmer

;u vermieten KI013
zirenistratze 1« . il

Hausapothehe
nußbaum poliert billig
zu verlausen . K10I0
Turl .-Allce » 8 . V l

Praktische meilmachtsgeschenltB
Iür Haus und Küche _ i
Iür jeden Geschmack , für jeden .

Spielwaren für Knaben nnd MäiPf
Sehlitten , Schlittschuhe
Chrlstbanm - Stilnder , -Schmuck n . ■Kerzen

empfiehlt zu billigen Preisen

IW . Kebeise ]— „
Hpezlalmanaztn Iür Küche und *
Grolles Her «!-. Gasherd - und Ol «-0 I*
•Junker & Kuh Verkanissielle

uierderstraoe 36. KiauprechisiraOß**

k
'
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M Ihren Einkäufen
e Dielet

Teigwaren mit

Örr - Obst
*r

ilteinDeliebiesniili

Winievncihilfe :
zu Gunsten der notleidenden
Frauen unserer Stadt

in der großen Festhalle , Mittwoch , den
12 . Dezember, >6 Uhr für Kinder Rotkäppchen
20 Uhr für Erwachsene : Bunter Abend

Gesellschaftstanz .
Karlsruher Hansfrauenbund .

Karten iür Nichtmitgliedcr , Musikalienhandlung Fritz Müller
Zigarrengeschäft Mehle, Frau Stein -Dcnninger . Äaldstraße ,

im Eibprinzenschlöble |ür Mitglieder und Nichtmitgliever 8439

cnr. FranKie

Ärmb.-Ubren
ln Gold v . 4,0 Mk an
lnSilberv .15
Garantie , empfiehlt

JSm Karlsruhe X *
1 Herrenklelder
repariert und bügelt

Jos . Riede
Angartenftr . 78 \

Frack -, Smoking .
Gehrock-Anzüge

verleiht 7J «r
FranzHeck . Martenstr

Luppenzim u Buppcn -
küche gt erh zu verkauf.
Beierth .,Breiteste .103II

An- unn Verknus
getr . Kleider, Schuhe rc.
1 Bett zu verkauien.
M .Giit .Brunnenstr .5 l .

MiikiHi Dien und Dill» Toinaes
in

tt

Arveits -
Vergebung
Zum Nm - und Er -

weiternngsbau der
Schule in Beiertheim ,
Rarie -Aleranbrastr . 51
sind folgende Arbeiten
zu vergeben :
Dachdeckerarbeite «

ISchieferdeckungs
Blechnerarbeiten

<Kuv er be -.w . Zink,
, Vordrucke könne »

beim städt Hochbauamt,
Leopoldstr. 10/12 , Zim¬
mer Nr . 20 abgeholi
werden . 1613

Die Angebote sind bis
Freitag , den 2t . De¬

zember 1028
vormittags 10 Uhr

verschloffen und mit
entsprechend. Amschrist
vcriehen einzureichen.

Karlsruhe,8 .Dez. 1928
Städt . Hochbanamt ,

Regulator für 6 M. zu
verkaufen, sowie eine
Schmetterlingsammt .
Adr . unter » . 1012
im Bolkssrenndbüro

Möbliertes
M. ncnrdenzlnunrF
zu vermieten . SB1011

Strinftr . 9 , Ul r.

Flurgarderoben
Chaiselongue
Diwan , matratzen
Ronr- ii . Ledsratunie
Ausziehtische, schranhe

zu billigen
Sonderpreisen

JederWeg loiinisicn
Kein Laden

NurLameystr. 5i
E. Schweitzer

MUhlburg

E T E
SC H ÜTZT 1

[E U C H VO R1 SC H A D EN

Das neue

IHMiilzgKieiz
mit Kommentar
in der bis 31 . März 1930 geltenden
Fassung bietet Euch dafür Gewähr

B. Oramse. Berlin
Geschäftsträger des Bundes Deut¬
scher Mietervereine ist der Verfasser

Anhang: Reichsmietengesetz
Preis s .- mk. uroseh .

uomsireund
Waldstraße 28, Fernruf 7020 u . 7021

! Eleg . Flurgarderobe ,
, hell und dunkel eichen .
!Ehaiselongue 36 u . 48 M ,
ersikl Diwan 75 A,schön.

.Vertiko mit 6 Säulenu .
!Spiegel 55 A . pol .Kom
f I- und 2-tür Schränke
i Tisch 80/130 mit Steg
:35 ^t , Küchentisch neum.
,Linol . 27 M, Pol. Tische ,
Stuhle , saub . Belten v

; 12 —80A. Küchenschranl
u Tilch, schön . Spiegel
vill.b Schuster,Mö ' ig

Ludwig -Will , Im
, traße 18 . .41

Rasier -
utensliien

kauft man beim
Fachmann

Heb. Tlnteloti
Amaiienstr.

8071
43

Dunkler lleberzieher
Ür krästige Figur , gut

erhal ., 15 .« zweiMaß -
'! n -ügefur sta . ke Figur
S ü̂ck ?0 .» Herren -
.tmiic 20 , 1 Tre , pe r .

Eierbrulli-
Mabllaroill

Pfd .
nur 94

MNarom,E !
ftisle , Spaghe '"

in Paketen

aui feinsten
kalifornischen

Früchten
Pfund

vorzügl .
Qualität

Pfund

Getcollrn.
32 . ao . so 0 -

Psd.

KÄso«.
MsiaeLll

^

T *tig eP
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